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chröder geſteht und widerruft.

Amtlich wird mitgeteilt:
Vor den nach Magdeburg entſandten Berliner Kriminal-

beamten Kriminaloberinſpektor Dr. Riemann und Kri-
minalkommiſſar Braſchwitz hat in der Nacht vom 5.
Auguſt der in der Mordſache Helling verhaftete Schröder,
den der Unterſuchungsrichter der Polizei zur Verfügung
geſtellt hatte, das Geſtändnis abgelegt, daß er den Buch
halter Helling aus eigenem Antriebe am 10. Juni
1925 in ſeiner Wohnung in GroßeRottmersleben er
mordet hat, um ſich in den Beſitz der von Helling
mitgeführten Geldmittel zu ſetzen. Dieſes Geſtändnis ſtimmt
mit den Angaben überein, die die in Köln feſtgenommene
Hilde Götze zuvor denſelben Kriminalbeamten gemacht hak.
Die kriminalpolizeilichen Vernehmungen ſind noch nicht
abgeſchloſſen. Die Niederſchriften über das bisherige Er-
gebnis ſind dem Unterſuchungsrichter durch die Hand des
Oberſtaat2anwalts in Magdeburg zugeleitet.

Die „Magdeburgiſche Zeitung“ teilt nähere Einzelheiten
über die kritiſche Vernehmung des Schröder mit:

Zunächſt nahm Schröder dieſelbe Haltung ein, die er ſchon
ſeit rn Verhaftung für richtig gehalten hatte. Ruhig
und ſelbſtſicher erklärte er, er würde niemand anderen Rede
ſtehen als dem Unterſuchungsrichter und den Beamten, die
ihn zuerſt vernahmen. Als er darauf hingewieſen wurde,
daß dieſe Beamten gar nicht in Magdeburg weilten, be
quemte er ſich ſchließlich dazu, ſich auch mit den Berliner
Beamten in ein Geſpräch einzulaſſen.
Dabei wurde ihm zunächſt vorgehalten, er habe zu
einem anderen Unterſuchungsgefangenen geäußert, er werde
ſchon freikommen,
ſtellen wiſſen, daß die Tat aus politiſchen Gründen möglichſt
milde angeſehen oder vertuſcht würde.

Schröder leugnete, daß er ſich ſo geäußert hätte und
verſuchte ſofort, ſeine Aeußerungen als ganz harmlos dar-
uſtellen. Dabei verwickelte er ſich indeſſen in Wider-
rüche, namentlich gaben verſchiedene Aeußerungen über die

Tat ſelbſt den unterſuchenden Beamten Gelegenheit ein-
zuhaken und Schröder immer mehr in die Enge zu treiben.

Zunächſt zeigte man ihm den Stuhl, auf dem Helling
xeſeſſen hatte, als er erſchoſſen wurde. Dann zeigte man
ihm den Teppich mit den Blutflecken. Schließlich zeigte
man ihm ſeinen Trommelrevolver und wies ihn auf
das Gutachten des Sachverſtändigen hin, daß die tödlichen
Kugeln zweifellos aus dieſer Waffe abgeſchoſſen ſeien.

Jedesmal, wenn ihm ein neues Beweisſtück entgegen
gehalten wurde, wurde Schröder unſicherer. Er begann
zu ſpüren, wie die ganze Unterſuchung immer mehr auf
das Ende zuging, daß er des Mordes ſchuldig ſei. Ob-
wohl er ſich äußerlich vollkommen beherrſchte, geriet
doch ſichtlich immer mehr in einen nur mühſam zurück

„gehaltenen Zuſtand nervöſer Erregung. Nunmehr
ſtellten die Beamten Schröder ſeiner Braut, Hildegard

Europäiſche Währungsſanierung
auf Deutſchlands Koſten.

Phantaſtiſche Pläne franzöſiſcher Reparationsfangtiker.
Newyork, 6. Auguſt. Die „Newyork World“ meldet aus

Paris: Jn Pariſer maßgebenden Kreiſen wird augenblicklich
die Frage erörtert, ob es nicht beſſer ſei, wenn die deutſchen
Reparationen ſofort fixiert und unverzüglich eingezogen
würden. Frankreich ſtänden zwei Milliarden Dollar an
der deutſchen Eiſenbahn und den Jnduſtriebons zu, die
zur Wiederherſtellung des franzöſiſchen Kredites genügen
würden, wenn ſie ſofort zur Verfügung ſtänden.
Die Bons könnten zur Flüſſigmachung von Geldmitteln
jederzeit auf dem Auslandsmarkte verkauft werden. Es
ſei die Frage angeſchnitten worden, wie alle europäiſchen
Währungen zur Goldwährung zurückgebracht werden könn-
ten. Soweit Deutſchlands Gläubigerſtaaten in Betracht
kämen, könnte dieſe Frage gelöſt werden, wenn dieſe be-
treffenden Staaten ſofort über die Reparationen verfügen
könnten. Jm Zuſammenhang hiermit weiſt die Meldung
auf die Beſprechungen Mellons mit Gilbert und Strongs
mit Schacht hin, die alle wegen der Reparationen und der
Stabiliſierung der europäiſchen Währung ſtattfänden.

Unterzeichnung des deutſch-franzöſiſchen
Wirtſchaftsprovpiſoriums.

Paris, 5. Auguſt. Die deutſche Handelsdelegation gibt
(olgendes Kommunique hergus:

Zwiſchen dem deutſchen Votſchafter v.
Miniſterialrat Poſſe einerſeits und dem franzöſiſchen
Außenminiſter Briand und Handelsminiſter Boka-
Rowſki andererſeits ſind heute nachmittag um ſiesen
Uhr im franzöſiſchen Außenminiſterinm zwei Verträge un-
terzeichnet worden. Der eine dieſer Verträge iſt ein auf
die Dauer von ſechs Mongten vor lä nufiges Handels
abkommen, der andere eine Teilvereinbarung über den

Hoeſch und

Er werde ſeinen Fall ſchon ſo darzu

Warenaustauſch zwiſchen Deutſchland und dem Saarbecken.

helling das Opfer eines Rauubmordes?
Götze, gegenüber. Aus ihrem Munde mußte er es
hören, daß ſie nach anfänglichem Leugnen den Beamten
geſtanden hätte, ſie wiſſe, daß Schröder Helling er-
mordet und ihn dann in ſeinem Keller vergraben habe.
Dieſe Gegenüberſtellung war nur kurz. Gleich nach ihr

rückten die Beamten mit ihrem letzten Beweisſtück heraus.
Sie zeigten dem Schröder den Anzug, den eram 10. Fumt getragen hatte, als er Helling von
ſeiner Wohnung abholte und den ſie bei ſeiner Schweſter
entdeckt hatten.

Da legte Schröder ein volles Geſtändnis ab.
Nach dem Geſtändnis Schröders und den Angaben Hilde

Götzes hat ſich die Ermordung Hellings in folgender Art
und Weiſe zugetragen:

Helling befand ſich auf der Suche nach einer angemeſſenen
honorierten Stellung. Derartige Stellungen pflegen mit-
unter Kautionen zu bedingen. So ſetzte es Helling nicht in
Erſtaunen, als auch „Dr. jur. Schröder“ eine Kaution von
ihm verlangte, wenn er ihn anſtellen ſolle.

Am 10. Juni trafen ſich Helling und Schröder nach
mehreren vorherigen Verhandlungen wieder. Dabei wurde
ansgemacht, daß Helling zu Schröder in ſeine Großrottmers-
lebener Wohnung kommen ſolle. Dort ſollte er ſeine Kanu-
tion hinterlegen, damit die Anſtellung perfekt werde.

Helling kam zu Rad auch dieſes Rad iſt inzwiſchen
ermittelt worden nach Groß-Rottmersleben. Schröder
bat ihn ins Haus und ſchickte Hilde Götze in den Garten, da
er mit dem Fremden geſchäftlich zu ſprechen habe.

Als ſie beide allein waren, erſchoß Schröder den Helling
mit zwei Revolverſchüſſen.

Als Motiv der Tat gab Schröder den ihn vernehmenden
Kriminalbeamten jetzt die Abſicht an, Helling ſeiner Kan-
tion zu beranben. Er habe ſich damals in verzweifelter
Ananzieller Lage befunden. Die Belaſtung des Direktors
Haas habe er nur erfunden, um womöglich frei zu kommen.

öschröder widerruft Jein Geſtündnis,
Magdeburg, 6. Auguſt. Nach der geſtrigen Vernehmung

Schröders durch die Berliner Kriminalpoliziſten wurde er
vom Polizeipräſidinm wieder in das Unterſuchungsgefängnis
übergeführt. Es haben dann geſtern bis in die ſpäten Abend-
ſtunden hinein Vernehmungen durch den die Unterſuchung
immer noch leitenden Landgerichtsrat Kölling ſtattge-
funden. Während dieſer Vernehmung hat Schröder ſein
Beſtändnis, er habe Helling aus eigenen Antriebe er
mordet, um ſich in den Beſitz ſeiner Geldmittel zu ſetzen,
widerrufen. Die Vernehmungen durch den Unterſuchungs-
richter werden heute fortgeſetzt.
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Spanien verlangt die Einberufung der
Studienkommiſſion.

Genf, 6. Auguſt. Das Vöſkerbundsſekretarigt veröffent-
licht ein Schreiben des ſpaniſchen Mitgliedes der Studen-
khont miſſion für die Ratsreform, des Botſchafters Pala-
eites. Jn dem Schreiben wird die Einberufung diceſer
Kommiſſion zu einer zweiten Tagung verlangt. Die Ein-
berufung dürfte für die letzte Auguſtwoche angefe zt
werden. Wie hier verlantet, beabſichtigt anceslich Spa
nien, die Abſchaffung der ſtändigen Ratsſitze
und die Gleichſtellung aller Rats mitglieder
Zu beantragen. Dies wäre natürlich nur durch eine Satungs-
änderung möglich. Es läßt ſich leicht ermeſſen, von
welchen Schwierigkeiten eine
wäre.

Außerdem enthält dieſer Vertrag Klaujeln über
der Perſonen und Geſellſchaften (Nieder

e

Brafilien teilte dem Völkerbundsſekretariat mit, daß es
an den Beratungen des Völkerbundes über die Abrüſtungs
frage ſich nicht weiter beteiligen werde. Das bedeuter
den Abbruch ſämtlicher Beziehungen Braſiliens zu dem
Völkerbunde.

d cccreccc——m
e z eDer jugoſlaviſchbulgariſche Konſlikt.

Zuſammengehen Rumäniens mit Jugoſlawien.
Belgrad, 6. Auguſt. Der geſtern nach Belgrad zurückge-

kehrte Außenminiſter Nintſchitſch äußerte zu Preſſe-
verkretern, daß über die durch die bulgariſchen Banden-
einfälle entſtandene Lage zwiſchen Jugollawien und Ru-

Jntrigen gegen Bulgarien
Die letzten Tage haben eine Reihe beunruhigender Nach-

richten vom Balkan gebracht. Bandenüberfälle an der
rumäniſch-bulgariſchen Grenze ſind aufeinander gefolgt und
auch im Jnnern Jugoſlawiens und der Dobrudſcha iſt es
zu Attentaten gegen politiſch mißliebige Perſönlichkeien
gekommen. Jn Uesküb iſt der ſerbiſche Redakteur Po-
powitſch von mazedoniſchen Komitatſchi- ermordet
worden, weil er zur jugoſlawiſchen Regierung überg laufen
iſt. Raditſch hat eine, wie immer, übermäßig feurige
Rede gehalten, in der er ein energiſches Einſchreiten Jugo-
ſlawiens gegen Bulgarien forderte, und die rumäniſche Re-
gierung hat in der Dobrudſcha den Belagerung zzuſtand
verhängt. Ja, noch mehr. Balkanzeitungen wußten zu be-
richten, daß eine gemeinſame Aktion gegen Bulgarien ge-
plant ſei, und daß die Regierungen der kleinen Entente
die Auflöſung des bekannten mazedoniſchen Komitees und
der bulgariſchen Emigrantenorganiſationen verlangen
würde, und Wiener Blätter verſtiegen ſich ſo weit, daß ſie
bereits von einer Mobilmachung Serbiens gegen Bulgarien
zu berichten wußten.

Was iſt von dieſen Nachrichten alles wahr? Das iſt
ſehr leicht zu beantworten: So gut wie gar nichts.
Zwar haben tatſächlich einige der bezeichneten Attentate
und Grenzzwiſchenfälle ſtattgefunden, aber die bul-
gariſche Regierung hat mit ihnen nicht das
mindeſte zu tun. Die wirtſchaftliche Not Rumäniens
und politiſche Machenſchaften der Jugoſlawen ſind alſo
für die Ereigniſſe allein verantwortlich. Aber das will man
in Belgrad und in Bukareſt nicht wahr haben, weil das
zur Zeit nicht in die politiſchen Pläne der Regierungen
paßt. Jhnen iſt es vielmehr erwünſcht, daß die Bevölke-
rungen fich gegen Bulgarien erhitzen, damit die Regierung
auch nach außen hin einen Vorwand bekommt, gegen das
entwaffnete, aber angeblich trotzdem „gefährliche“ Bulgarien
vorzugehen. Bulgarien ſoll nämlich zurzeit vom Völker-
bunde eine Flüchtlingsanleihe in Höhe von 400 Milli-
onen Lewa erhalten, die dazu dienen foll, das Elend der
von Haus und Hof vertriebenen Bulgaren aus Bulgariens
ab getretenen Gebieten zu lindern. Man will offenbar in
Bukareſt und Belgrad die Beſeitigung des Flüchtlingzelends
und damit Bulgariens Wiederaufbau verhindern Des
halb möchte man Bulgarien eine internationale Kontrolle
der Flüchtlingsanleihe auferlegen, die es den Mächten der
Kleinen Entente geſtattet, auch weiterihn das ganze Land
unter der Aufſicht der Baßkanſiegerſtaaten zu halten.

Da jedoch dieſe Abſichten nicht ſo ohne weiteres zu ver-
wirklichen ſind der Völkerbund h ein diesbezügliches
Erſuchen abgelehnt erfindet man nicht nur Tatarennach

mazedoniſcherüber die Tätigkeit bulgariſcher
macht auch die

„Banque de

richten

Banden, franzöſiſcherw ays B as
die

Intereſſen

Banken Paris et desfordert alſo von Bulgarien 70 Millionen Goldlewa
dieſe Bank Bulgarien 1913 vorgeſtreckt hat, und die „Ban-

Anſpruch auf 24 Millionen Gold-que Decelaſiere“ erhebt
lewa gegen Bulgarien, die 1914 von dieſer Bank nach Bul

Politiker zu begarien gebracht wurden, um bulgariſche
hen. Auf

ſondern
581 iunhf Jmodil. Die

ſtechen und dieſe auf die Seite der Entente zu zie
Veranlaſſung jugoſlawiſcher und rumäniſcher Kreiſe behaup
ten dieſe Banken, ihnen ihre Gelder zurückgezahlt
werden müßten, ehe Bulgarien eine neue Anleihe erhalten
könne. Mit anderen Worten, Frankreich ſtellt ſich in den
Dienſt der Kleinen Entente, um ein Sondergeſchäft politi-
ſcher und finanzieller Natur aus der zu wohltätigem Zwecke
gedachten Flüchtlingsanbeihe zu machen.

Ein folches Verfahren hat aber natürlich in Sofia ſtark
verſtimmt. Die bulgariſche Regierung hat ſich mit Recht
auf den Standpunkt geſtellt, daß ſie das Elend ihrer
Bürger nicht dazu benutzen laſſen dürfe, daß die politiſche
Freiheit Bulgariens angetaſtet werde. Man will lieber
guf die Anleihe verzichten, als ſich erneut
in die Sklaverei ſeiner Gegner begeben.
Daher die Wut der Balkenpreſſe!

daß

auch
Jugo-

liegemänien volle Uebereinſtimmung beſtehe. E
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im Jntereſſe Griechenlands gleichfalls
flawien und Rumänien zuſammenzugehen.

Jn ſpäter Abendſtunde veröffentlichte geſtern das jugo-
flawiſche Außenminiſterium ein längeres Kommunique über
die Einbrüche der bulgariſchen Komitatſchis. Die Regierung
erklärt darin, daß ſie auf Grund der Unterſuchung über

ſolche Abänderung begkeitet die Vorfälle veranlaßt worden ſei, umfaſſende Maßnahmen
zu treffen, um das jugoſlawiſche Staatsgebiet ein für alle-
mal gegen die ſyſtematiſchen Angriffe bulgariſcher Banden,
zu ſichern.

Es wird Belgrader politiſſhen
Kreiſen benrteilt werde.
Polniſchlitauiſche Grenzſcharmützel.

Kowno, 6. Auguſt. Jn den letzten zwei Tagen ſind
drei litautſche Grenzſoldaten verſchwunden. Von Kownoer
Blättern wird angenommen, ſie ſeien nach Polen verſchleppt
worden. Bet Giluſchai wurde das Gebäude der litauiſchen
Grenzwache niedergebrannt. Beim Dorfe Burokat üler-
ſchrikten polniſche Legionäre die Demarkationslinie und

daß in
als ernſt

zugegeben,
die Lage

wurden erſt wach einem kurzen Teuergeiecht zuxückgetrieben,



Auffakt zum Bürgerkrieg,
Schwere Ausſchreitunge der

erliner Kommnuniſten.
Die Kommuniſtiſche Partei veranſtaltete am Mittwoch

abend gemeinſam mit dem Roten Frontkämpferbund und
anderen kommuniſtiſchen Organiſationen im Luſtgarten in
Berlin eine Antikriegs-Demonſtration, bei der es ſowohl
während der Veranſtaltung, als auch auf dem Rückmarſch
der Teilnehmer zu mehrfachen Zuſammenſtößenmit der Polizei kam. Die Anweiſungen der Begleit-
mannſchaften und der Verkehrspoſten wurden an verſchie
denen Stellen von den Teilnehmern an der Demonſtration
nicht befolgt, ſondern

die Beamten wurden verhöhnt und beſchimpft
und mehrfach tätlich ange griffen, ſo daß ſie von
ihrem Gummiknüppel Gebrauch machen mußten. Nach den
polizeilichen Feſtſtellungen wurden neun Polizeibe-
am te von den Demonſtranten leicht verletzt. Auch auf der
Seite der Kommuniſten gab es zahlreiche Verletzte, die
aber zum größten Teil von den Arbeiterſamaritern ab-
transportiert und verbunden wurden. Jnsgeſamt mußte
die Polizei an verſchiedenen Stellen der Stadt 17 Perſonen
feſtnehmen, teils weil ſie die Beamten angegriffen
und ihren Weiſungen nicht Folge geleiſtet hatten, teils weil
ſie Plakate trugen, die die Perſon des Reichspräſidenten
auf das ärgſte beſchimpften. Mehrere dieſer Plakate wurden
polizeilich beſchlagnahmt; aus dieſem Grunde kam es an
mehreren Punkten, beſonders in der Nähe des Bülowplatzes,
zu größeren Ausſchreitungen.
Der Aufmarſch der Maſſen ging in ſtrengſter militäri-
ſcher Gliederung vor ſich und er bewies dann, daß es ſich
nicht nur um eine „Propaganda gegen den Krieg“ handelte,
ſondern vor allem um eine

kommuniſtiſche Felddienſtübung größten Stiles.
Die zahlreich vertretenen Samariter und Samariterinnen
und die mitgeführten Tragbahren ließen erkennen, daß die
Leiter der Veranſtaltung auch durchaus mit Zuſammen-
ſtößen und Blutvergießen von vornherein rechneten. Wo
die Züge die Straßen paſſierten, wurde jeder Verkehr
durch Drohungen gewaltſam zum Stillſtand
gebracht. Die begleitenden Polizeibeamten mußten immer
wieder den Kehrreim eines Liedes anhören: „Dann wird
die Bande aufgehängt an einer Gaslaterne“ und ein eben-
fo aufreizendes Lied:

„Die Grünen ſchieſon unſere Kinder tot“.
Als die Züge vom Schloßplatz zum Lugarten einbogen,

erhob ſich ein wüſtes Schimpfkonzert gegen die den Ver-
kehr aufrecht erhaltende Polizei, die eine geradezu be-
wunderungswürdige Selbſtbeherrſchung an den Tag legte.
Erſt als ein ekelerregender ſchamloſer Aufbau mit einem
nachgebildeten Maſſengrab und zwei ſchwarzen Särgen mit
der Aufſchrift: „Dies iſt der Dank des Vaterlandes“
„Jedem ſein Heim“, unter Lärm und Gejohle vorbeige-
ſchleppt wurde, griff die Polizei ein.

Augenblicklich aber ging die Meng zum Angriff über:
verſchiedene Veamte wurden entwaffnet, zu Boden (e-

ſchlagen und mit Füßen getreten.
Es mußte Verſtärkung herangeholt werden, die die be-
drängten Beamten befreite. Mit Gummiknüppeln und Kara-
binerkolben mußte ſchließlich der Weg freigemacht werden.
Hierbei gab es dann eine Reihe von Verwundeten. Auch
auf ſeiten der Polizei mußten mehrere Beamte ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen.

Inzwiſchen hielten im Luſtgarten die „Führer“ ihre
Reden. Sie gipfelten in den Ausführungen, daß gegen
den imperialiſtiſchen Krieg Front gemacht werden
müſſe, und daß das Bürgertum niederge-
ſchlagen werden müſſe, wenn die rote Einheitsfront

ſiegreich ſein wolle.

Neue Erwerbsloſenunruhen.
Verlin, 6. Auguſt. Geſtern kam es vor dem Arbeits

machweisgebäude in der Bohrmannſtraße zu neuen Zwiſchen-
fällen zwiſchen Arbeitsloſen und Polizeibeamten, bei denen
die Polizei erſt nach energiſchem Eingreifen mit dem Gummi-
knüppel und Kolbenſchlägen die Menge, die ſich immer
wieder zuſammenrottete, auseinandertreiben konnte. Erſt
in den Nachmittagsſtunden war die Ruhe völlig wieder-
hergeſtellt. Die beiden Rädelsführer wurden verhafklet.

Zum Gedächtnis Dr. v. Hahnkes.
Jn Konſtanz iſt der Direktor des Reichs-Landbundes,

Oberſt a. D. Dr. Oskar v. Hahnke, plötzlich und unerwartet einem Schlaganfall erlegen. Der Tod hat ihn
mitten aus einem arbeits- und erfolgreichen Leben ge-
riſſen. Dr. v. Hahnke war einer der bekannteren Offi-
ziere der alten Armee. Er hat dann nach der Revolution

Haliiſcher Brief,
Wer einmal im Juli und Anfang Auguſt in einer kleinen

Univerſitätsſtadt ich denke da an Göttingen, Marburg
oder unſer benachbartes Jena gelebt hat, der weiß, welch
reges Leben und Treiben um dieſe Zeit dort herrſcht. Von
den Häuſern und Fenſtern wehen Fahnen luſtig im Winde.
Verſchieden ſind ihre Farben, verſchieden wie die bunten
Mützen, die an dieſen Tagen mehr denn je durch die Straßen
etragen werden von aktiven Studenten und „Alten Herren“.
s iſt die Zeit der Stiftebiere, des allerſchönſten Feſtes im

Leben des Studenten. Und man muß es ſchon an einer
kleinen Univerſität miterlebt haben, um ſeinen Reiz voll
und ganz zu verſtehen.

Jn der Großſtadt geht es unter im geſchäftigen Getriebe
des Alltags. Auch Halle macht dabei keine Ausnahme.
Der außenſtehende halliſche Bürger würde von dieſen hohen
Korperations-Feſten ſo gut wie gar nichts erfahren, wenn
nicht die Sängerſchaft „Fridericiana“, wie auch der akade-
miſche Geſangverein „Askania“ ihre Stiftungsfeſte durch
ein großes öffentliches Konzert beginnen würden.

Für die Farben „Blau-Weiß-Blau“ beſtand diesmal ein
beſonderer Grund zum feiern (und man hat die Gelegenheit
auch tüchtig ausgenutzt), galt es doch des Tages zu gedenken,
an dem vor 60 Jahren die erſten „Fridericianer“ an der
alma mater hallenſis ſich zuſammen fanden. So war denn
auch das Programm des Feſtkonzertes mit einer beſonderen
Liebe und Sorgfalt aufgebaut. Glucks Feſtgeſang aus der
Oper „Jphigenie auf Aulis“ für Chor und Orcheſter er-
öffnete den kunſtreichen Abend. Ob es fretlich zweckmäßig
war, die Rhapſodie für Altſolo (das Frau Toni Scholz
muſterhaft ſang), Männerchor und Orcheſter zu wählen, nach-
dem wir ſie bereits in einem der Städt. Sinfonie- Konzerte
unter Prof. Dr. Alfred Rahlwes glänzender Leitung ge-
hört hatten, ſei nicht erörtert. Jedenfalls hatte Dr. Ludwig
Kraus, ein alter Herr der Friderieiana, reichlich Gelegenheit
in dieſen beiden ſchwierigen Werken, wie in „a eapella“-
Chören von Kriſtinus, Otto und Perfall, als auch in Bruck
ners „Helgoland“ als feinſinniger Chordirigent klangſchöne
und reine Aufführungen zu Wege zu bringen. Als ſicherer

ſden Beruf gewechſelt und ſich den Doktor der Skaaks-
wiſſenſchaften erworben. Nach längerer Tätigkeit in der

nduſtrie trat dann Dr. v. Hahnke in das Direktorium des
eichslandbundes ein und übernahm die Leitung der volks-

wirtſchaftlichen Abteilung. Er wurde bald auch als land
wirtſchaftlicher Vertreter in den Reichswirtſchaftsrat be-
rufen. Dr. v. Hahnke war in den letzten Jahren einer
der führenden Männer der deutſchen Landwirtſchaft ge-
worden, ohne dabei äußerlich ſtark hervorzutreten. Ein
erſönlich liebenswürdiges und gewinnendes Weſen ver-
and er mit ſtiller aufopferungsvoller ſachlicher Arbeit.

Jhm ging es nicht um kleine Jntereſſen und Augenblicks-
erfolge. Seine Lebensarbeit war der Dienſt am Volk, an
der Nation; und er erſtrebte die Geſundung der deut-
ſchen Wirtſchaft von der bodenſtändtigen Grundlage des
Landes aus, wobei er auch aus den der Landwirtſchaft fern-
ſtehenden Lagern jederzeit Anerkennung und Unterſtützung
fand, weil er gemeinfam mit den anderen Führern der
Landwirtſchaft einen vernünftigen Ausgleich zwiſchen Stadt
und Land zu verwirklichen beſtrebt war. Sein vlötzlicher
Tod reißt unerwartet eine ſchwere Lücke in die wirtſchafts-
politiſche Führung der deutſchen Berufsvertretungen.

Poincares Wandlung.

Die Schuldenablommen werden doch ratiftziert.
Paris, 6. Auguſt. „Echo de Paris“ kündigt heute in

beſtimmter Form an, daß ſich die Regierung Poincare immer
mehr von der Notwendigkeit überzeugt habe, daß das
Werk der finanziellen Wiederaufrichtung die Ratifizierung
der Schuldenabkommen von London und Waſhington er-
ſorderlich mache.

Die Abſicht der franzöſiſchen Regierung, die Rataft-
zierung der Schuldenabkommen noch vor den Kammerferien
zu verlangen, hat allgemein überraſcht. Der
„Quotidien“ glaubt, Porneare ſei dadurch umge-
ſt m mit worden, daß ihm in London, Amſterdam und
New Hork Unterſtützung rerſprochen worden ſei. Poin-
care habe den Vorſitzenden der Finanzkommiſſion davon
verſtändigt, daß er für die Durchführung des Verfahrens
die Dringlichkeit verlange.

Die Amortiſationskaſſe angenommen.
Paris, 5. Auguſt. Jn der heutigen Nachmittagsſitzung

der Kammer wurde am Schluß der Diskuſſion der Regie-
rungsentwurf, der die Schaffung einer Amortiſationskaſſe
zur Tilgung der Bons für die nationale Verteidigung
vorfieht, nach Ablehnung verſchiedener Zuſatzanträge mit
420 gegen 140 Stimmen angenommen.

Das Deviſenankanfsgeſetz angenommen.
Parts, 6. Auguſt. Die Donnerstagnachtſitzung der

Kammer, die um 110 Uhr begann, war nur von kurzer
Dauer. Auf der Tagesordnung ſtand das zweite Finanz-
projekt der Regierung, das die neue Deviſenkon-zeſſton an die Bank von Frankreich vorſieht.
Gleich bei der Eröffnung der Sitzung erklärte Miniſterprä-
ſident Poineare, daß das Finanzprojekt in keiner Weiſe
eine inflatoriſchen Charakter trage. Die Regierung werde bei
der Abſtimmung über die Geſetzesvorlage in gleicher Weiſe
wie bei den Abſtimmungen über die übrigen Finanzprojekte
die Vertrauens frage ſtellen. Die Sozlaliſten und
Kommuniſten gaben eine Erklärung ab, nach der dieſe
beiden Gruppen ſich der Stimme bei den Abſtimmungen
enthalten würden. Darauf wurde die Diskuſſion über die
vier Artikel des Proeltes eröffnet. Nachdem ern ſozialiſtiſcher
Gegenantrag des Deputterten Margaine, der eine ſo-
fortige Stabiliſierung des Frank forderte, mit 360 gegen
15 Stimmen abgelehnt worden war, nahm die Kammer das
Projekt der Regierung, das der Bank von Frankreich die
Genehmigung von Ankauf von Goldgeld und Deviſen und
zur Emiſſion von Banknoten für den Gegenwert hierfür
erteilt, mit 365 gegen 181 Stimmen an.

Der Senat wird am Freitag nachmittag zuſämmentreten,
um ſich mit den beiden in der Kammer am Donnerstag
angenommenen Finanzprojekten der Regierung zu befaſſen.

Ruſſiſchfranzöſiſche Differenzen.
Moskau, 6. Auguſt. Anläßlich der Beſchlagnahme in der

ſowjetruſſiſchen Handelsvertretung in Frankreich hat die
Sowjetregierung eine Note an die franzöſiſche Regierung
geſandt, in der die ſofortige Freigabe der beſchlagnahmten
Vermögensſtücke gefordert wird. Jm Falle der Nichter-
füllung dieſer Forderungen wird die Sowjetregierung alle
ruſſiſchen Handelseinrichtungen ſchließen und die Käufe
in Frankreich einſtellen. Die Sowijetregierung hat ferner
Botſchafter Rakowski beauftragt, ſofort Schritte zur Frei-
gabe der Sowjetguthaben zu ergreifen

Orcheſterdirigent war uns Dr. Kraus ſchon bekannt, au
ſeine Jnterpretation von Beethovens Leonoren- Ouvertüre
zeigte ihn gcuf aller, ach ungge iel ender Höhe. Es war 'elbſt-
verſtändlich, daß der alte Fridericianer Fr. Johannes Ho-
b o hm München, einer unſerer jüngſten bekannten Pia-
niſten, das 60-jährige Stiftungsfeſt ſeiner „Jnnung“ durch
ſeine Kunſt verſchönern würde. Wohl ſelten haben wir
Mozarts Es-Dur Klavierkonzert in ſolcher Vollkommenheit
gehört wie zum Feſtkonzert im „Degen-Logen“-Saal. Ho-
bohm iſt ſchon heute ein ausgeſprochener Mozart-Spieler,
deſſen vornehme Künſtlerſchaft jeden Zuhörer feſſeln muß.

Erfreuliche Eindrücke hinterließ auch das Konzert der
„Askania“, die in der Univerſitätsaulag zum Beſten des
„Gefallenen- Denkmals der Univerſität“ ſang. Dr. Fried-
rich Schönherr, von deſſen Verdienſten als Dirigent
wir ſchon öfter an dieſer Stelle ſchreiben konnten, hatte das
reichhaltige Programm auch diesmal ſorgfältig und bis ins
kleinſte ausgearbeitet. Damit wußte er Wirkungen heraus-
zubringen, die wir von dem kleinen Chor nicht zu er
warten wagten,. Beſonders dankbar ſind wir ihm für die
Verpflichtung der jungen Leipziger Sopraniſtin Hilde La u-
quere, die mit bewundernswerter Stimme und muſika-
liſchem Stilgefühl zwei Händel-Arien ſang.

Jm übrigen konzentriert ſich das ſommerliche Kunſtleben
ger auf den Film. Und da waren es wieder einmal die

-T.- Lichtſpiele am Riebeckplatz, die mit dem humorvollen
„Wir ſind vom K. und K. Jnfanterie-Regiment“ wohl den
einzigen Anſpruch auf wirkliche Filmkunſt erheben konnten.
Das luſtige, charmante Wien mit ſeinen „Deutſchmeiſtern“,
ſeinen feſchen Kavalieren, ſeinem Prater und ſeinem herr-
lichen, geſunden Humor beim Heurigen in Grinzing
dieſes Wien erſchien hier in einem Filmſchwank, der einer
der allerbeſten iſt, und wie wir ihn ſeit langem nicht mehr
geſehen haben.

Es ſcheint uns aber vor dem Beginn der neuen Saiſon
auch noch ein Theatergenuß beſchieden zu ſein. Die „Frei-
lichtbühne des Saaletales“ in Orlamünde plant in nächſter
get ein Gaſtſpiel in Halle und zwar will ſie im Hofe der

oritzburg ein nationales Volksſchauſpiel „Herr Walther
von der Vogelweide“ von Rudolf Lorenz aufführen. Für
die Vorſtellung ſollen etwa 100 Schauſpieler, zum großen

Polen fordert ein Kolonialmandat.
Warſchau, 6. Auguſt. Jn der Preſſe wird die Meinungs

vertreten, daß in dem Augenblick, wo die Frage der Zu-
teilung eines Kolonialmandats an Deutſchland ak
tueli werden ſollte, auch Polen den gleichen Anſpruch erheben müſſe. Angeſichts der Gefahr der Entnationaliſierung, der die polniſchen Auswanderer in frem

den Staaten unterliegen, ſei der Erwerb eines Kolonial
e eines der wichtigſten Probleme der polniſchen

ik.

Engliſche Beſorgniſſe über Jturren.
London, 6. Auguſt. Wie der diplomatiſche Mitarbeiter

des „Daily Telegraph“ berichtet, bereitet die abeſſiniſche
Frage den diplomatiſchen Kreiſen in London nicht geringe
Sorge. Die faſchiſtiſche Regierung nehme ihre kolonialen
Beſtrebungen zu ernſt und verurſache damit eine gewiſſe
Beſorgnis in London. Jnzwiſchen ſei klar zutage getreten,
daß der geplante Ueberfall auf Smyrna und
Adal von Jtalien nicht aufgegeben, ſondern
nur verſchoben worden ſei. Die diplomatiſchen Be
mühungen Jtaliens auf dem Balkan ſeien das Vorſpiel
für enen Vormarſch nach dem Oſten

Jn Mexiko wieder Ruhe.
Newyork, 6. Auguſt Die letzten Meldungen aus Mexiko

erklären einmütig, daß im Lande wieder normale Verhält-
niſſe zurückgekehrt ſeien und die Regierung überall die
Truppen von den Kirchen zurückziehe. Nach den neueſten
Feſtſtellungen ſind bei den Unruhen in der Stadt Mexiko
20 Perſonen getötet und 40 verwundet worden.

Aus Stadt und Amgebung
Die Hochwaſſerhilfe der Provinz.

Vom Landeshauptmann wird uns mitgeteilt:
An der nach der Hochwaſſerkataſtrophe im Juni unvetr

züglich eingeleiteten Hilfsaktion des Staates hat ſich der
Provinzialverband mit gleich hohen Beträgen wie der Staat
beteiligt. Durch Beſchluß des Provinzialausſchuſſes vom
30. Juni hierzu generell ermächtigt, hat der Landes-
hauptmann bisher an die Regierungspräſidenten zu
Magdeburg 200 000, zu Merſeburg 300000, zu Erfurt
60 000 Reichsmark zu Gunſten der Hochwaſſergeſchädigten
zur Auszahlung gebracht.

Auf und davon!
Wenn man einen Strafgefangenen einholen ſchickt

Wie wir hören, iſt vor einigen Tagen ein Strafgefangeners
der im hieſigen Gerichtsgefängnis bis zum Oktober eine Strafe
zu verbüßen hatte, unter recht eigenartigen Umſtänden ent-
wichen. Der Strafanſtaltshauptwachtmeiſter hat Ferienur-
laub. Sein Vertreter, ein Aushelfer, hat für die Anſtalt
etwas zu beſorgen. Er will die Anſtalt nicht unbeaufſichtigt
laſſen und ſchickt deshalb den ſchul pflichtigen
Sohn des Hauptwachtmeiſters mit einem Ge-
fangenen in die Stadt; damit die Sache ſchneller geht,
nimmt der Junge ſein Fahrrad, der Gefangene das Fahrrad
des Hauptwachtmeiſters. Unterwegs packt den Gefangenen
die Sehnſucht nach der Freiheit und er entflieht auf
dem Fahrrad ſeines Wächters. Bisher hat man ſeiner noch
nicht habhaft werden können.

Der Gefangene wäre auch wahrhaftig dumm geweſen,
wenn er dieſe günſtige Gelegenheit nicht benutzt hätte!

c

Der Gefangenenaufſeher ſoll ſelber brummen!?
Noch ein Schildbürgerſtreich im Merſeburger Amtsgericht.

Eine nicht alltägliche Sache! Ein Privatmann
wird aushilfsweiſe im Strafanſtaltsaufſichtsdienſt beſchäftigt.
Kurz vorher hat er aber etwas ausgefreſſen, was ihm eine
Geldſtrafe von 20 Mark einbringt. Die Strafe iſt nicht bei-
zutreiben. Es ſoll daher die Erſatzfreiheitsſtrafe von vier
Tagen Gefängnis vollſtreckt werden. Der Strafvollſtreſungs-
beamte läßt den Verurteilten zum Strafantritt laden
Da ſtellt es ſich heraus, daß der Verurteilte bereits im Ge-
fängnis iſt und zwar als Aufſichtsperſon. Er zog e
nunmehr vor, die 20 Mark Geldſtrafe zu bezahlen.

Beſchlagnahmte Leiche. Auf Veranlaſſung der Polizei
behörde iſt die Leiche der am Dienstag unter Vergiftungs-
erſcheinungen verſtorbenen Arbeiterin R. nunmehr beſchlag-
nahmt worden. Ueber das Unterſuchungsergebnis iſt bis-
her noch nichts bekannt.

Gartenkonzert im Café Schmied. Heute abend findet bei
günſtiger Witterung ein Gartenkonzert des Reiſchke-Or
cheſters im Café Schmied ſtatt.

o

Teil Laienſpieler, aufgeboten werden. Auch ſollen die Ver
handlungen mit den zuſtändigen Stellen wegen Ueberlaſſung
der Moritzburg für das Gaſtſpiel bereits eingeleitet ſein.

K

Ehrenabend des Halliſchen

Symphonie-Orcheſters.
Wenn nicht der energiſche und temperamentvolle Kapell-

meiſter Benno Plätz ſein „Halliſches Symphonie-Orcheſter“
gegründet hätte Halle, als Stadt von nahezu 200000
Einwohnern würde in der Tat nur ein einziges Orcheſter
haben, das künſtleriſch zu werten iſt: ſeine Theater-zKapelle.
Dieſes große Verdienſt Benno Plätz' ſei zum Ehrenabend
ſeines Orcheſters beſonders hervorgehoben. Und wenn wir
einen Blick auf die kurze Geſchichte dieſes Orcheſters zurück
werfen, ſo muß man ſtäunen, wie der „unermüdlich-ſchaffens-
frohe“ Dirigent aus kleinen Anfängen heraus alle Gruppen
ſeines Orcheſters verfeinert und ausgeglichen, diſzipliniert
und eingeſpielt hat. Mit dieſen Qualitäten ausgeſtattet
mußten in der vergangenen Winterſaiſon ſchon die letzten
volkstümlichen Sinfonie- Konzerte im „Zoo“, mußte auch
der Ehrenabend am Mittwoch zu herrlichen Erfolgen führen.
Unter Berückſichtigung jeder muſikaliſchen Feinheit brachte
der Dirigent ſein Orcheſter in jeder Nummer des wertvollen
Programms zu großartigem Erklingen. Die „Zauberflöten“-
als auch die „Freiſchütz“-Ouvertüre, Franz Lißts II. Rhap-
ſodie, der effektvolle „Mazeppa“ oder die Strauß'ſchen Wal-
zer legten erneut dafür Zeugnis ab, daß im „Halliſchen
Symphonie-Orcheſter“ emſig gearbeitet und unaufhörlich vor-
wärts geſtrebt wird.

Einen weſentlichen Anteil am Erfolg des Abends hatte
die halliſche Sopraniſtin Grete Wel z, die mit künſtleriſchem
Geſchmack und feiner Stimmkultur in Mozarts Suſannen-
Arie (Figaro), Schuberts „Hirt auf dem Felſen“ und der
Kavatine aus Meyherbeers „Hugenotten“ ihr weiches, ſym-
pathiſches Organ erklingen ließ.

Der ſtarke Beſuch und Beifall, die reichen Blumenſpenden
mögen dem Dirigenten beweiſen, daß er ſich einen großen
Freundeskreis erworben hat, der oft und gern ſeine Konzerte

beſucht. K. H



Die Roggenernte 1927 gefährdet.
er Kornertrag des Roggens läßt in dieſem Jahre nichtnur der Menge nach, ſondern auch in der Güte ſehr zu

wünſchen übrig. Vielfach ſind die Aehren lückenhaft und
nur mit kleinen, verſchrumpften Körnern beſetzt. Teilweiſe
iſt das eine Folge der regneriſchen Wir die eine aus
reichende Befruchtung der Blüten verhindert hat; teile aber auch auf Pilzbefall (Fuſarium) zurückzuführen.
Ausgeſät liefern die Körner entweder überhaupt keine oder
nur kranke Pflanzen, die im Laufe des Winters eingehen
(Schneeſchimmel). Um dieſes „Auswintern“ zu verhüten,
muß der Roggen in dieſem Jahre allgemein vor der Saat
gebeizt werden, wenn nicht die ganze Ernte des nächſten
Jahres gefährdet werden ſoll.

Wie man ſich in der Kirche benimmt.
Aus kirchlichen Kreiſen wird uns geſchrieben:
Wer am Sonntagmorgen in die Kirche eintritt, kehrt da-

mit dem Lärm der Straße den Rücken. Er will für eine
Stunde innere Ruhe haben und all das vergeſſen, was ihn
ſonſt umgibt und bedrückt. Das Gotteshaus iſt der richtige
Ort dazu, um Sorgen abzulegen und neuen Mut zu faſſen.

Selbſtverſtändlich ſollte es eigentlich ſein, daß jeder, der
in eine Kirche kommt, auf den Raum, in dem er ſich be-
findet, Rückſicht nimmt, auch dann, wenn er vielleicht ſelbſt
noch nicht zur Ruhe gekommen iſt. Aber die Mitmenſchen,
die zu gleicher Zeit in der Kirche ſitzen, erwarten das
von ihm und wollen nicht geſtört ſein. Warum müſſen in
der Kirche bevor der Gottesdienſt beginnt, Geſpräche geführt
werden? Warum kommen viele Gottesdienſtbeſucher regel-
mäßig zu ſpät, obwohl es ihnen doch im allgemeinen nicht
an der nötigen Zeit fehlt, rechtzeitig von Hauſe wegzu-
gehen?

Ein Wort muß auch geſagt werden über Kirchenbeſichti-
ungen. Gewiß hat es ſeine Berechtigung, wenn unſere

Hotteshäuſer ihrer kunſtgeſchichtlichen Beſonderheiten wegen
beſichtigt werden. Aber man ſollte dann auch bedenken,
daß bei einer Kirchenbeſichtigung nicht ebenſo verfahren
werden darf wie bei anderen bedeutenden Bauten und Denk-
mälern. Es gilt die Heiligkeit des Ortes zu wahren und
ſich darauf einzuſtellen

Erneute Kartoffelkrebsgefahr! Die feuchte Witterung des
Jahres läßt erwarten, daß der gefürchtete Kartoffelkrebs

kenntlich an blumenkohlblättrigen Auswüchſen der Knolle
wiederum ſtarke Ausbreitung findet. Die Krankheit

unterliegt der Anzeigepflicht. Jeder Kartoffelbauer hat
ſten ſeine Kartoffeln auf etwaigen Krebsbeſatz ſorg-
ältig zu prüfen und verdächtige Wahrnehmungen der Ge-

meindebehörde unter Einlieferung von Probeſtücken zu mel-
den. Aufgabe der örtlichen iſt es, die Kar
toffelernte in dieſer Hinſicht zu überwachen. Zweckdienliche
Gegenmaßnahmen teilt die Hauptſtelle für Pflanzenſchutz
Weſen koſtenlos mit. Sie kauft außerdem für wiſſen-
chaftliche Verſuche Krebsgeſchwülſte in größerer Menge bis
auf weiteres zum jeweiligen Kartoffeltagespreiſe an; die
an hat auf ihre Koſten in dichten Behältniſſen zu
erfolgen.

Polizei und Zwangseinweiſung von Mietern. Wie der
preußiſche Jnnenminiſter mitteilt, iſt über die Einweiſung
von Mietern durch die Polizeibehörden in die frühere, ge-
richtlich geräumte Wohnung an die Ortspolizeibehörden
eine allgemeine Anordnung ergangen, die folgendes beſagt:
g dem Runderlaß vom 2. Januar 1925 iſt bereits darauf

ingewieſen worden, daß nach der Rechtſprechung des Ober-
verwaltungsgerichts die polizeiliche Unterbringung eines
durch Vollſtreckung eines gerichtlichen Räumungsurteils ob-
dachlos gewordenen Mieters, der nicht der armenrecht-
Iichen Fürſorge unterliegt, jedenfalls nicht eine dauernd
wshnliche Unterbringung, ſondern nur die Beſchaffung eines

erkommens für eine beſtimmt zu bezeichnende Friſt
darf. Jm Notfall kann die polizeiliche Unterbringungr denſelben oder auch anderen Räumen unter Feſtſetzung

einer neuen Friſt wiederholt werden.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Zunächſt noch trocken und ziemlich heiter, dann wieder
ſtärkere Bewölkung, tagsüber Temperaturen etwas höher.
Für ganz Deutſchland: Jm Weſten Uebergang zu wolkigem
Fer l Neigung zu Niederſchlägen, im Oſten noch heiter
und trocken.

Aus Kreis und Nachöarkreiſen
Vom elektriſchen Strom geköket.

Kötz ſchen Am Dienstagabend ereignete ſich ein be-
dauerlicher Unglücksfall. Der Lokomotivführer B., Vater
von 3 Kindern, wollte den Motor des Fleiſchermeiſters S,
nachſehen. Dabet kam er der 380 Volt ſtarken Stromleitung
zu nahe, wodurch er einen elektriſchen Schlag erhielt, der
ſeinen Tod herbeiführte,

Die verſchwundenen Lackſchuhe.

Vad Lauchſtädt, 6. Auguſt. Wie leichtferttg manche
Leute mit Verdächtigungen ber der Hand ſind, zeigte
ich hier. Jn einem Hauſe der Parkſtraße wurde eine
rau M. verdächtigt, ein Paar Lackſchuhe geſtohlen

r haben. Man benachrichtigte die Polizei. Oberlandjäger
uſſe und Poltzeibetriebsaſſiſtent Schulz nahmen auf

Verlangen eine eingehende Hausſuchung vor. Alle Nach-
orſchungen blieben aber erfolglos. Schon dachten die berden
eamten, daß man ſie zum Beſten halten wolle, als

einer von ihnen auf die Jdee kam, auf den Hausboden zu
ehen. Und ſiehe da: Dort fanden ſich die vermißten Schuhe.
an hatte nur vergeſſen, wo ſie waren. Die An-

gelegenheit hat vielleicht noch ein gerichtliches Nachſpiel,
e re ungerecht Verdächtigte nicht auf eine Klage ver-
zichtet.

Vad Dürrenberg. Kinderfeſt für die Kurgäſte
Bei günſtigem Wetter fand am Tage in der Amtsberg-
GartenWirtſchaft das von der Badeverwaltung und dem
Kurvereln veranſtaltete Kinderfeſt für die Kurgäſte ſtatt.
Abends ſchloß ſich daran ein Lampton-Umzug durch den
welten Kurpark, der ſehr zahlreiche Beteiligung zeigte und
unter Begleitung einer Kapelle am Marktplatz endete.
Hier wurde nach einer Anſprache des Herrn Paſtor Held,
die in dem gemeinſamen Geſange: Nun danket alle Gott“
ihren Ausklang fand, ein Pracht- Feuerwerk geboten, das
viel Beifall fand. Jedenfalls zeigte die Veranſtaltung
ein gelungenes Bemühen, den Badegäſten und ihren Kindern
We Aufmerkſamkeit zu erweiſen, die gute Früchte tragen
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Kl-Görſchen. Feſtgenommener Stittlichkerts-
verbrecher. Der bisher bei ſeinen Eltern hier wohnende
Maſchinenſchloſſer W. J., der Ende vorigen Monats ſich
an einem Schulmädchen vergriffen hatte, iſt in einem
Vorort von Halle feſtgenommen und dem dortigen Amts
gerſchtsgefängnis zugeführt worden.

Rippach. Jn der Nacht zum Dienstag holte ſich eine
freche Einbrecherbande von einem ruudſtück in Rivp-

Am den Schkeuditzer Jlughafen.
Leipzig contra Halle. Eine Eingabe an den Reichsverkehrsminiſter.

Leipzig, 5. Auguſt. Der Rat der Stadt Leipzig hat am
31. Juli an den Reichsverkehrsminiſter in der Angelegen-
heit der Errichtung eines Flughafens Leipzig-Halle eine
Eingabe gerichtet, in der nach einem kurzen Rückblick auf
die Entwicklung der Frage unter anderem folgendes ausge-
führt wird:

Der Rat der Stadt Leipzig wehrt ſich in erſter Linie
dagegen, daß der gemeinſame Flugplatz ausſchließlich

auf Koſten Leipzigs ausgeführt werden ſoll.
Das Reichsverkehrsminiſterium hat ſeine Vermittlerrolle
aufgegeben und ſich voll für die Ausführung des preußiſchen
(Schkeuditzer) Projektes ausgeſprochen. Dieſer Standpunkt
könne als verſtändlich bezeichnet werden, wenn etwa der
Flughafen in Mockau verkehrstechniſch oder verkehrspolitiſch
den Erwartungen, die man auf ihn geſetzt hat, nicht hätte.
Die Tatſache beweiſt aber das Gegenteil. Der Flughafen der
Stadt Leipzig ſteht am zweiter Stelle der deutſchen Flug-
häfen, gleich hinter Berlin. Hauptſächlich hat ſich der Luft
poſtverkehr im Jahre 1925 entwickelt. Daß die Entwicklung
des Leipzig-Mockauer Flughafens auch für die Zukunft eine
reiche Entfaltung verheißt, dafür bürgt Leipzig als Han-
dels-, Jnduſtrie- und Meſſeſtadt. Viel zweckmäßiger als
die Errichtung eines Flughafens wäre doch nach Anſicht des
Rates der Stadt Leipzig die moderne Ausgeſtaltung des be-
ſtehenden Hafens und die Geſtaltung ſeiner Zugangsmöglich-
keiten zur Stadt Halle. Jn der gleichen Weiſe, wie man
die Zugangsmöglichkeiten zu dem neugedachten Hafen aus-
bauen will, wenn man ſchon eine

Schnellverkehrsſtraße von Halle über Leipzig nach
Schkeuditz

bauen will, iſt nicht einzuſehen, weshalb man nicht ein-
ſach von Halle bis Mockau baut. Das Reichsverkehrsmini-
ſterium hat bis jetzt mit keinem Wort dargetan, weshalb der
Leipziger Vorſchlag betreffend Lützſchena nicht in Frage
kommen könne. Man kann doch, um ſich zu entfalten, nicht
einfach die geometriſche Mitte zwiſchen beiden Städten neh-
men. Der Flugverkehr für Halle, wenn er ſeiner normalen
Entwicklung überlaſſen wird, wivd niemals Semjenigen
von Leipzig gleichkommen.

Aus allem iſt der Schluß zu ziehen, daß ein in Schkeuditz
angelegter Flugplatz nicht beide Städte gleich, ſondern

Halle vor Leipzig begünſtigt.
Dazu kommt weiter, daß der Flugplatz bei Schkeuditz ganz
auf preußiſches Gebiet zu liegen kommt und damit der
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pach zwei Leitern und ſtieg dann durch das Fenſter der
Gaſt wirtſchaft von Rippach in den Saal ein, um von hier
in das Wohngebäude zu gelangen. Sie wurden jedoch von
dem wachſamen Hunde verſcheucht. Unentmutigt drangen
ſie in der Molkerei ein und ſtahlen dem dort wohnenden
Maurer Seume das ganze Geſchlachtete und ſeine Wochen-
karte. Sie verlegten dann den Schauplatz ihrer Handlung
nach Klein-Göhren, wo ſie wieder in die Gaſtwirtſchaft
eindrangen, ein Fahrrad ſtahlen und auch die Wirtſchaft
plündern wollten. Da jedoch die elektriſche Alarmglocke
in Tätigkeit trat, mußten ſie flüchten und konnten leider
entkommen. Vermutlich handelt es ſich um eine Geſellſchaft,
die ſich ſchon am Tage vorher in der Gegend bemerkbar
emacht hat und zwar ein Mädchen oder eine Frau mit
chwarzem Bubikopf und ein kleinerer und größerer Mann
im Alter von etwa 28 Jahren. Ein Polizeihund konnte die
Spur bis zum Bahnhof Pörſten verfolgen.

Weißenfels. Der Betrieb auf der Kraftpoſt-
ſtreckhe Weißenfels Goſeck über Markwerben,
Uichteritz, Markröhlitz wird am 13. Auguſt aufgenommen.
Es finden in jeder Richtung zwei Fahrten ſtatt, vormittags
und nachmittags.

Aus dem KReiche,
Aus der Reichshanptſtadt.

Attentat auf den geiſteskranken Sohn.
Die Tragödie eines alten Vaters hat geſtern in Berlin-

Lichterfe de ihr Ende gefunden. Jn der Enzianſtr. wohnt der
ſiebzigjährige Bankdirektor Johannes Groß mit ſeinem 28-
jährigen Sohn Gerhard. Gerhard Groß iſt geiſtig nicht
normal und treibt ſich oft planlos in Berlin herum.
Wiederholt iſt er erſt durch die Polizei und ihren Ver-
mißtendienſt wiedergefunden und zum Vater zurückgeführt
worden. Dem alten Vater iſt das Schickſal des Sohnes
ſchwer zu Herzen gegangen. Er fürchtete, daß nach ſeinem
Tode ſein Sohn hilflos zurückbleiben würde. Deshalb be-
ſchloß er, mit ihm aus dem Leben zu gehen.

Direktor Groß hat geſtern dieſen Entſchluß in die Tat
umſetzen wollen. Sein Sohn lag nach einem viertägigen
Fernſein wieder völlig apathiſch in der Wohnung. Der
Vater ſaß neben ihm am Schreibtiſch und ſchrieb einen
langen Brief, in dem er klarbegte, daß die Verhältniſſe ihn
dazu gezwungen hätten, ſich ſelbſt und den Sohn zu
erſchießen. Er unterſchrieb das Schreiben, nahm dann
einen Revolver und ſchoß ſernen Sohn in die
Bruſt. Gerhard Groß ſprang auf und ſtürzte ſich auf
den Vater, der zwei weitere Schüſſe auf ihn abgab. Trotz
der drei erhaltenen ſchweren Schuß wunden
konnte er ſich in die Wohnung ſeines Schwagers flüchten.
Hierauf brachte ſich der alte Herr ſelbſt einen Schuß bei
und war ſofort tot.

Unverantwortlicher Leichtſinn.
Leipzig, 6. Auguſt. Am 31. Jult hatte ein junges Mädchen

ſeine Stellung in Freiroda aufgegeben und ſich
zu Fuß auf den Weg gemacht, um in ſeine Heimat
nach Seeben bet Halle zurückzukehren. Jn der Nähe von
Schkeuditz erkundigte es ſich bei zwei jungen
Männern nach dem Weg. Beide rieten ihr, das Unter-
nehmen auf den nächſten Tag zu verſchieben, da es zu
ſpät geworden wäre. Das Mädchen ließ ſich bereden, mit
nach Leipzig zu kommen. Sein Gepäck, beſtehend aus
einem Handkoffer und einem Karton, wurde von den beiden
Unbekannten bei der Aufbewahrungsſtelle im Hauptbahnhoſe
hinterlegt, den Gepäckſchein behtelten ſie.

Die Nacht über verbrachten ſie gemeinſam in der Warte-
halle des Hauptbahnhofes. Am anderen Morgen gegen vier
Uhr verſtanden es die beiden Unbekannten

zu verſchwinden, und zwar unter Mitnahme der Ge
päckſtücke

des jungen Mädchens. Der Karton und der Handkoffer ent-
hielten die geſamte Kleidung und Wäſche des Mädchens.

Es iſt bedauerlich, daß ſich trotz aller Warnungen immer
wieder Menſchen in unverantwortlichem Leichtſinn wild-
fremden Perſonen anvertrauen. Hoffentlich mahnt dieſer
neue Falz zu arüßter Porſicht

politiſchen und polizeilichen Einflußſphäre ſowohl des Lan-
des Sachſen wie der Stadt Leipzig entzogen wird. Wenn
ſchon Preußen und Halle das Riſiko eines Flughafenneuç
baues auf ſich nehmen wollen, dann ſollte das Reichsver-
kehrsminiſterium es doch unbedingt vermeiden, auch nur
den Schein einer Parteinahme durch Maßnahmen zu er
wecken, wie die angekündigte Legung der internationalen
Verbindungen über den neuangelegten Flughafen Schkeuditz
Es könnte der Fall eintreten, daß die Leipziger Körper-
ſchaften aus dem Gefühl der Zurückſetzung ih rer Jn-
tereſſen hinter anderen in Zukunft ablehnen, überhaup
weitere Subventionen zu dem Luftverkehr zu zahlen

Leipzig und der ElſterSaale-Kanal.
Leipzig, 6. Auguſt. Der Rat der Stadt Leipzig teilte ge

ſtern in einer Preſſebeſprechung zur Frage des Elſter-Saale-
Kanals und des Anteils an dieſem Werke folgendes mit

Der Rat der Stadt Leipzig wird alles tun, was ihm mög-
lich iſt, um das Kanalprojekt Elſter-Saale zuſtande zu brin-
gen. Wogegen aber Leipzig ſich wahren muß, iſt der Um-
ſtand, daß ihm zugemutet werden ſoll, 50 Prozent der auf
das Länderdrittel entfallenden Koſten zu tragen. Die
Stadt Leipzig iſt dagegen bereit, eine feſte Summe auf ſich
zu nehmen. Sie hat 6,2 Millionen angeboten, und hat
inzwiſchen dieſes Angebot auf acht Millionen erhöht.
Das iſt aber das Aeußerſte, was die Stadt bei ihrer finan-
ziell noch prekären Lage zu leiſten vermag. Es iſt auch zu
fragen, ob Anteile zu Kanalbaukoſten von den intereſſierten
Städten auch ſonſt erhoben worden ſind. Es iſt z. B. nie
bekannt geworden, daß die Stadt Dortmund, die am Aus-
fluß eines Kanals, oder daß die Stadt Hannover, die an
der Mitte eines Kanals liegt, jemals Anteile zu den Kanal-
baukoſten im eigentlichen Sinne des Wortes gegeben hätten.
Beide Städte haben zweifellos nur an den Koſten der Hafen
bauten partizipiert. Es iſt dann weiter zu bemerken, daß
diekntwicklung der mitteldeutſchen Jnduſtrie
für Leipzig wahrſcheinlich keine großen Vor
teile bringen wird. Die Stadt Leipzig hat ein Jntereſſ«
daran, zu betonen, daß insbeſondere auch die benachbarten
Handelskammern an dem Bau des Elſter-Saale- Kanals
intereſſiert ſein müſſen, weil er ja insbeſondere für ihre
an den Handelskammerbezirk Leipzig angrenzenden Periphe-
rie-Gebiete von ganz beſonderem Nutzen iſt. Es handelt
ſich dabei um die Handelskammern von Chemnitz, Plauen
und Dresden.

Die Todesfahrt der Kränzchengeſellſchaft.
Einzelheiten der Autokataſtrophe bei Burgbernheitm.
Burgbernheim, 6. Auguſt. Zu dem furchtbaren Autoun-

zlück, das bisher acht Menſchenleben gefordert hat, werden
noch nähere Einzelheiten bekannt:

Die Jnfaſſen des Unglücks-Autos, darunter eine Anzahl
Mädchen aus Uffenheim, hatten an einem Kränzchen in
Neuſtadt a. d. Aiſch teilgenommen. Auf der Rückfahrt
mit einem Lohnauto ereignete ſich das Unglück. Bei dem
ſteilen Abhang in der Nähe des Bahnhofs Burgbern-
heim bemerkte der Chauffeur, daß die Bremſe des Autos
nicht in Ordnung war und forderte die Jnſaſſen auf, aus-
zuſteigen. Der Wagen geriet aber ſchon ins Rollen und
ſtürzte, ſich mehrmals überſchlagend, in den etwa
haushohen Abgrund direkt auf die Gleiſeder Strecke Ansbach-Würzburg. Die Rettungsmannſchaf-
ten trafen ſechs Damen und Herren bereits als Leichen an.
Alle Leichen und auch das Auto lagen auf dem Bahn-
körper. Es gelang noch, die Toten und Verletzten von dem
Bahnkörper wegzuſchaffen, ehe der fällige Güterzug heran-
brauſte, der das Auto noch ungefähr 200 Meterweit ſchleifte, ehe er zum Halten gebracht werden
konnte.

Bei dem Unglück haben den Tod gefunden: Die beiden
Töchter Marie und Louiſe des Zahntechnikers Lack-
ner aus Uffenheim, die Tochter Martha des Schulrats
Hartler aus Uffenheim, die Förſterstochter Trina
Wehrmann aus Frankenberg, zwei weitere Mädchen
Johanna Probſt und Eliſe Dörtſch, ferner einReichswehrſoldat und ſeine Braut. Das Be
finden der vier Ver ſetzten gibt immer noch zu Beſorgniſſen
Anlaß.

z

Eulitz bei Meißen. Die Leiche in der Aſchengrube.
Jn einer zu einem Gute gehörigen Aſchengrube wurde die
zerſtückelte Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden. Nach
Befund iſt es anzunehmen, daß das Kind gelebt hat. Von
der Landgendarmerie wurde eine in dem Gute beſchäftigte
ſchleſiſche Arbeiterin als Kindesmutter ermittelt. Sie hatte
heimlich geboren und das Kind getötet.

Staßfurt. Der Haushaltsplan nicht geneh-migt. Der Regierungspräſident zu Magdeburg hat dem
Ein ſpruch der beruflichen Vertretungen von Handel und
Gewerbe, die nicht, wie vorgeſchrieben, gutachtlich übesr
die Steuerſätze gehört worden waren, ſtatt gegeben und
dem Haushaltsplan der Stadt Staßfurt die Genehmigung
verſagt.

Plauen. Todesopfer eines Autounglücks. Auf
der nach Hof führenden Straße ſtieß der mit ſeinem Motor-
rad von dort kommende Kaufmann Wilhelm Seuffert ſo
heftig mit einem ihm entgegenkommenden Kraftwagen zu-
ſammen, daß Seuffert ſowohl wie ſein Mitfahrer Großer
zu Boden geſchleudert wurden und beide beſinnungslos
liegen blieben. Seuffert erlag bald darauf ſeinen ſchweren
Verletzungen.

Plauen i. V. Ein Motorradfahrer tödlichverunglückt. Ein aus Hof kommendes Motorrad ſtieß
zwiſchen Meßbach und Roſenberg mit einem Auto
zuſammen. Der Motorradfahrer Wilhelm Seuffert aus
Hof wurde ſo ſchwer verletzt, daß er nach Einlieferung in
das hieſige Krankenhaus verſtarb. Sein Mitfahrer wurde
ſchwer verletzt. Die Jnſaſſen des Autos erlitten nur unbe
deutende Verletzungen.

Oelsnitz i. V. „Rund um Deutſchland“. Krimi-
nalbeamte verhafteten dieſer Tage zwei 18jährige Burſchen
aus Oppeln, die ſich auf der Durchreiſe befanden. Die
beiden hatten ſich zu Täuſchungszwecken weiße Armbinden
verfertigt, die die rote Aufſchrift trugen „Rund um Deutſch
land“. Dazu verkauften ſie völlig minderwertige Poſt-
karten, die jedem von ihnen pro Tag eine Einnahme vor
mehr als 10 Mark ſicherten. Die Burſchen wurden
dem Amtsgericht zugeführt.
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Für die überaus große Teilnahme
ſowie für die Blumen- und Kranz-
ſpenden beim Hinſcheiden meines lieben
Mannes danke ich allen Verwandten,
Freunden und Bekannten, insbeſondere
Herrn Superintendent Bithorn, der

„Stadtverwaltung und ihren Beamten,
den beteiligten Bereinen, der Quinta der

Realſchule und den verehrten Haus-
bewohnern recht herzlich.

In tiefem Schmerz

Martha Frischmuith
wund Sohn. Metall-

Bettstellen
Steiner's Paradies-

Betten
Alleinverkauf für Merseburg

J 7 99

3 t r ateheh a
r s

ß t t

in reichhalligen s0ortimenten:
Damenkleider, Coſtüme, Bluſen,

DamenMäntel, Röche, Mädchen
und Knaben Bekleidung uſw.

Erleichterte Zahlungsbedingungen

geringe Anzahlung.

Gewähre bis zum 25. d. Mts.

10 Prozent Rabatt
Ausbezahlte Kunden ſowie Beamte erhalten

ſämtliche Waren ohne Anzahlung.
Größtes und älteſtes Kredithaus am Platze.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1926.

Das Konkursverfahren über das Vermögen
des Mühlenpächters Artur Schumann in

öſchen, Jnhaber der Firma „MühlenwerkeJolgen Artur Schumann“ wird, nachdem der in

dem Vergleichstermine vom 22. Mai 1926 ange
nommene Zwangsvergleich durch rechts kräftigen
Beſchluß vom 22. Mai 1025 beſtätigt iſt, hierdurch
aufgehoben.

Werſeburg, den 2. Auguſt 1926.

Das Amtsgericht.
Das Kontursverfahren über das Vermögen

des Kaufmanns Paul Trettin in Merſeburg
wird, nachdem der in dem Vergleichstermine vom

12. Juli 1926 n m edurch rechtskräftigen Beſchluß vom 12. Jult 1926beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. Kinder-Bettstellen
Termin zur Abnahme der Schlußrechnungſé in Holz und Metall

wird anberaumt auf den 6. September 1926, vor
mittags 11 Uhr Zimmer Nr. 10.

Merſeburg, den 27. Juli 1926.Das Amtsgericht. Steppdechken, Daunendecken Adolf Apelt,
Gbottesdienſt-Anzeigen.Sonntag, d. 8. Augnſt 1926. (10. Naknitatio Bettfedern fertige Betten Weissenfelser Strasse Nr. LI.
Geſammelt wird eine Kollekte für den ev. Preß-verbans für Deniſchiand. Matratzen eigener Fabrikation
m. 10 Llhr, Paſtor Wuttte. Reform-Unterbetten u. -Kissen

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.
Jungfrauen Verein des Vaterländiſchen

Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1)
Sonntag, abends 8 Uhr: Verfammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße)

I 8Wecddy Pönicke
i ltebiene ger Gebfne wie ber unck Steckner A. G.

Stadt: Mersebur egr, 1865 Burgstr. 5Vorm. 10 Uhr: Paſtor Mielcke. rrg e eVorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Paſtor Riem.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bivelſtunde, Breite S
ſtraße 18. Paſtor Angermann.
Evang. Männer und Jugendverein.

Sonntag abend 8 Uhr: Vortrag: „Reiſebilder
aus Schwaben u. Oberbayern“ P. Angermann.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde an
der Geiſel 5. Paſtor Mielcke.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung an der
Geiſel 5.

Altenburg:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag, abends 8 Uhr: Verſammlung der

konfirmierten Mädchen im Pfarrhauſe,
Nenumarkt:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
öſſen:
Vorm. 8 Uhr: Paſtor Mielcke.

Neu Röſſen.

Bürgerßo

HeuteTanz Abend
TIJg “hrd cm
Leſer kauſt bei unſeren

Jnſerenten,

Heinrich-Geifenſind die heſten!

3-Pfd.-Kiegel Kernſeife, weißlich 1. Sorte Mk. 1.50
gelbgekörnte Schmierſetfe 1. Sorte das Pfd. 0.38

Probeſendungen von 12 Pfd. durch die Poſt
Verſand nurdirektanPrivathaushaltungen von der

et Wilhelm Heinrich Schaller
in Gera-VR.

Scheideschlamm,
bekannte trockne Ware, frei Waggon Fabrik
verladen, jetzt oder ſpäter gegen Vorauszahlung

gibt ab
Zuckerfabrik Camburg a. S.

MFoPrima bebensexiſten;
abſolut ſicher u. ausſichtsreich findet
Dame od. Herr durch Ankauf eines einzig
artigen Heilinſtitutes reſp Heilverſahrens
(nicht Geſchlechtskr.) in Merſeburg. Das
Verfahren wurde von vielen Aerzten und
Prof. glänzend begutachtet u. i vielen Heil-
inſtit. an mehr als dreißigtauſend Pa
tienten erfolgreichſt angewandt. Jahres
einkommen: Reingewinn 10--12 000

Während der armen l[age

extra büNcer Derhan

unserer Restbestände in leichter Hoch-
sommerkonfektion sowie Bade- Artikeln

10 ſtor Lüttge.Fern r Kinbbnotgbefenſt. für Damen, Herren und Kinder Schönes ſehr erweiterungsfähig. Arbeits
Montag, abends 8 Uhr: Kirchenchor (Kirche). feld. Flüſſiges Barkapital zweitauſendMittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde Kirche z eung r s dienſt. nicht erforderlich da Arz arbeiteBl derbenna: Vorm. 8 Uer: Gottes dienſt S 3 geb. karrentſchl. Selbſlkaufern, auchOberbeuna. Gottesdienſt. 5 für ehem. Beamte (innen) ſehr geeignet,,a ibelſtunde g x die ob. Kap. wirklich flüſſig haben, unterChriſthiche Verſammlung Blanckeſtraße 1.. Merseburg Entenplan 8 397/26 an die Expedition dieſes Blattes
Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. rüentige

Verreist! Vertreter
e Zah t T ü welche bei der Privatkundſchaft gut eingeführtnarz rmer ſof Geſch. n Geraer Herren und Damen-

toff- Geſchäft geſucht. Angebote mit AngabeGotthardtſtraße 20. es Bezirkes unt. „Vertreter 500* an Poſſfach 12 Gera.

Von Sonntag, den 8. Aug. ab ſteht ein großer
Transport allerbeſter

IIIIZDSCDBBMEEESonntag, den 8. Auguſt, nachm. 3 Uhr S

Ciub-Kegatta
and Nachfeier im Bootshaus.
Vorrennen: Freitag, abend ab 7 Uhr,

Sonnabend, nachm. ab 6 Uhr.Der Vorſtand. S
Freitag, abend 9 Uhr: Monatsverſammiung. S

Fabriziere fär Ihr

Bettnach Mab:
Stahlmatratzen M. 13 II 25
Auflege 8 teil. M. I7 2428-56

Liefere auch alle Möbel auf
Zahlungserleichterung

NMöbel- u. Textil-
Vertrieb, Halle

Gr. Klausstr. 28. Kein La-
den, Besichtig. kostelos

3 I hGebrauchte Kartoffelſäcke ſt S6020100 em groß, von 0 rig l cher D.

M. 0.60 an. Neue Kar- Joffelfäcke 57 112 cm kühe l fälsen

a S lege TJ reicht Strohſäcke, ein- vorzügliches 9
ſchläfrig à St. M. 2.30. Seeſchläfrig a St. M. 2.3 Milchvieh, S 84
lieorg Haupt prima deckfähige Zuchtbullen mit Abſtammungs

Baumwollwaren nachweis preiswert zum Verkauf.
Merſeburg, WMeuſchauerſtr. 19 Willy Ziegenhorn, Schafſtädt

Fernruf Telephon 32. Telephon 32.
Junges, 16 jähriges Raſſeechter, mittel-Gebrauchte, gut erhaltene

5 ädMädchen, Ke welche ſchon in Stellun? Pintſcher ommode
e war, ſucht Stellung im zu kaufen geſucht.Haushalt. umſtändehalber billig zu Zu erfragen in der Exp.

Fr. Jda Schmidt, Ober-Eichſtädt verkaufen. dieſes Blattes.
Kr. Querfurt. Siedl. 151,. Blanckeſtraße Nr. 1. p e

Einkoch- Gläſer
Einlege-Töpfe

Hans Käther
Eche Kl. Ritierstrasse



Beilage zu Kr.182 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 6. Auguſt 1926

mee

hAus Stadt und Amgebung
Verbeſſerung des Landpoſtweſens.

a Rerchspoſtminiſterium hat ſich in der Erkenntnis.
eine Verbeſſerung des Landpoſtweſens geboten iſt, zu

Aner großzügigen Maßnahme entſchloſſen. Es will etwa
000 „Kleinkraftwagen zur Poſtverſorgung des platten

Landes einſetzen. Damit wird eine weſentliche Umgeſtaltung
des Landpoſtdienſtes verbunden ſein. Es ſoll künftig nicht
etwa jeder Landpoſtbote ſeinen bisherigen Bezirk auf einem
Kraftwagen durcheilen. Das ginge ſchon deshalb nrcht,
weil etwa die Hä der Wegeſtrecken, die er jetzt durchmißt,
für Kraftwagen nicht befahrbar iſt. Auch würde der Wagen
während der Beſtellungen in den Ortſchaften, die z. T.
ſtundenlang dauert, nſcht ausgenutzt werden. Bei einem
ſolchen Verfahren würden infolge der unzureichenden Aus-
nutzung des Wagens hohe Koſten entſtehen und dennoch
keine weſentlichen Vorteile erzielt werden. Es iſt deshalb
etne grundſätzliche Aenderung geplant. Die Kraftwagen
JFaer die Ortſchaften nur durchfahren und die Poſtſachen

eben.
Jn jedem Orte, Gutsbezirk uſw. wird eine Poſthilf-

ſtelle eingerichtet, deren Jnhaber ſowohl Poſtſendungen
jeder Art beſtellt als auch annimmt und den Kraftwagen zu-
führt. Es ſollen an Werktagen in jedem Bezirk, der größer
bemeſſen werden kann als der jetzige. zwei Fahrten
ſtattfinden, eine vormittags von etwa drei Stunden Dauer
und eine etwas kürzere nachmittag. Jm Anſchluß an die
erſte Fahrt erfolgt die Beſtellung. Die Sendungen von der
zweiten Fahrt müſſen bei der Hilfſtelle abgeholt werden,
wenn ſie dort nicht bis zum nächſten Morgen liegen bleiben
ſollen. Die Landbewohner erhalten damit ihre Poſt er-
heblich früher als jetzt.
Die ſchnellere und beſſere Verbindung wird vorausſichtlich

eine ſtärkere Entwicklung des Zeitungsver-
kehrs bewirken, da die Zeitung infolge ihrer früheren
Ankunft erheblich an Wert gewinnt. Auch mit einem Auf-
ſchwung des Paketverkehrs iſt zu rechnen denn künftig
können alle Pakete ohne Rückſicht auf Anzahl und Gewicht
ſogbeich abgetragen werden, und alle neuen Poſthilfſtellen
nehmen unbeſchränkt Pahete an und ſenden ſie an jedem
Tage zweimal ab. Einen kleinen Nachteil bringt die Neue-
rung inſofern, als das Ortsporto nach den Nachbargemeinden
der Landorte im Rahmen der künftigen Organtiſation nicht
mehr zugeſtanden werden kann. Dies fällt jedoch den er-
heblichen Vorteilen gegenüber nicht ins Gewicht. Die Ge-
meinden, die noch nicht mit Kleinkraftwagen erreichbar
ſind, werden gut tun, ſich an das große Wegenetz durch
paſſende Straßen anzuſchließen, damit ſte die Vorteile neu-
zeitlicher Verkehrsmittei genießen können. Dazu bleibt ihnen
noch etwas Zeit, da erſt in einigen Monaten Klarheit dar-
über beſtehen wird, welche Kraftwagen für die Landpoſt-
fahrten am beſten geeignet ſind.

Ausbildung und Fortbildung
jugendlicher Erwerbsloſer.

Ueber die Beſchäftigung, Aus und Fortbildung von
fugendlichen Erwerbsloſen fand im Städtetag eine ein-
ehende Beratung ſtatt. Man war ſich darüber eintg, daß
n weit größerem Umfange als bisher Einrichtungen für die

Beſchäftigung von jugendlichen Erwerbsloſen geſchaffen wer-
den müſſen, da auch die Erwerbsloſigkeit der Jugendlichen
aller Vorausſicht nach eine Dauererſcheinung darſtellen wird
und da dies der einzige Weg iſt, um die Jugendlichen ohne
Schädigung ihrer körperlichen und geiſtigen Kräfte über die
Kriſe der Arbeitsloſigkeit ungefährdethin wegzubringen. Auch
darüber herrſchte Einverſtändnis, daß die zurzeit gelten-
den Beſtimmungen weſentlich geändert werden müſſen. Auch
die Jugendlichen von 14—-16 Jahren müſſen in dieſe Ar-
beiten einbezogen werden, zumal wir der Tatſache gegen-
überſtehen, daß eine große Zahl der 14jährigen nach der
Schulentlaſſung keine Arbeit oder Lehrſtelle gefunden hat,

In finanzieller Beziehung müſſen Erleichterungen geſchaffen
werden, da die Gemeinden nicht in der Lage find, die
Einrichtungen zu finanzieren Der Vertreter des Reichs-
arbeitsminiſters ſagte zu, ſich für eine alsbaldige Aende-
rung der Beſtimmungen einſetzen zu wollen.

Mitteldentſcher Kolonialtag in Naumburg a. S. Am 4.
und 5. September veranſtalten die im Kolontalkriegerbund

8 invereinigten Kolontalkriegervereine Mitteldeutſchland

Der Siebente.
Roman von Elsbeth Borchart.

w. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Weißt du, welche Zeugen Aribert herbeiordern will

zur Ankunft ſeines Vetters, den er ja bereits erwartet?“
fragte Waltraut ein wenig zagend.
„Nein, mein Lieb“, erwiderte Rüdiger. „Es iſt mir

auch gleichgültig, oder meinſt du nicht?“
Rüdiger, er will den Fürſten Alexander bitten.“

„Den Fürſten fragte Rüdiger ein wenig befremdet,
ün ſah Waltraut forſchend an. Sie errötete unter ſeinem
Blick und ſenkte den ihren. Da nahm er ihre Hand in
die ſeine.

„Was glaubſt du, mein Lieb? Jch ſehe es dir an, daß
Günter dich in eine Geſchichte, die mir einmal ſehr nahe
ging, eingeweiht hat. e zürne ihm darum nicht, denn
dir ſoll nichts in meiner Seele verborgen bleiben. Darum
bekenne ich dir hiermit offen: Ja, ich habe die Fürſtin einſt
geliebt, aber es war nur die Flamme der Leidenſchaft in
einem heißblütigen Jüngling, die ihn freilich zu Torheiten
geführt haben würde, wenn der Freund nicht rettend zu
rechter Zeit eingeſprungen wäre. Günter verdanke ich es,
daß ich jetzt dir, dem Fürſten und jedermann frei und ſtolz
ins Auge blicken kann. Die Flamme der Leidenſchaft iſt
längſt erloſchen, der reife Mann in mir begreift die da-
malige Jrrung ſeiner Seele nicht mehr, und die heilige
Glut der Liebe, die jetzt in ihm brennt, hat mit jener
Leidenſchaft keine Aehnlichkeit und keinen Zuſammenhang.
Biſt du mit dieſem Bekenntnis zufrieden, Waltraut?“

JJch habe dich immer verſtanden, auch damals, als ich

es von Günter erfuhr.“ W„Und verſtehen heißt vergeben“, fügte er ein.
Sie nickte und lehnte ſich an ſeine Bruſt und ließ ſich

von ihm küſſen.
„„Und nun, Trauütlieb, müſſen wir uns, will's Gott,

aur für kurze Zeit trennen. Jch will ſchnell das Nötigſte
packen, und dann fort. Jch kann doch einen Wagen zur
Station bekommen?“

einen Kolonialtag, an dem zahlreiche
der Deutſchen Kolo-Naumburg a.Angehörige der kolonialen Verbände,

nial-Geſellſchaft, der Kolonialen Arbeitsgemeinſchaft, des
Koloniglen Frauenbundes, Farmer und andere Kolonia
deutſche, die in den afrikaniſchen Kolonien, in Oſtaſien und
in der Südſee wertvolle Kolonial und Kulturarbeit ge
leiſtet haben, teilnehmen werden. Gleichzeitig wird eine Be-
zirkstagung, die mit der Fahnennagelung beim Naumburger,
Kolontalkriegerverein und der Weihe von Wimpeln der
Jugendgruppen verbunden ſein wird, ſtattfinden.

c ereee e uNRus dem Gerichtsſool,
Merſeburg, 5. Auguſt.

Jn der Strafſache gegen den Angeklagten F. waren der
Angetlagte und der Zeuge B. nicht erſchienen. Es wurde
ein neuer Termin auf den 12. Auguſt feſtgeſetzt.

Der Arbeiter Willy S. hatte in der Zeit von Januar
bis März 1924 wiederholt Wurſtwaren, dem Zimmer-
meiſter H. in Spergau gehörig, vom Boden und der
Räucherkammer entwendet, wobei er einen ſelbſtangefertigten
Dietrich benutzte. Das Gericht erkannte wegen ſchweren
Diebſtahls auf 3 Monate Gefängnis und be-ſchloß ferner, da der Angeklagte noch unbeſtraft iſt, den
Strafvollzug 3 Jahre auszuſetzen, unter der Bedingung,
daß der Angeklagte 30 Mark Buße an die hieſige Ge-
richtskaſſe zahlt und zwar in Raten von monatlich 10 M.,
beginnend am 1. Oktober d. J.

Gegen den Arbeiter Walter W. war ein amtsrichterlicher
Strafbefehl über 3 Monate ergangen, weil er
24. Mat d. J. eine Handtaſche mit Schlüſſel und Taſchen-
tuch, der Gertrud H. gehörig, entwendet hatte. Die Strafe
wurde beſtätigt.Der wohnungsloſe Arbeiter Willy P., z. Zt. hier in Haft,
ſtand unter der Anklage, innerhalb der letzten 3 Monate
als Landſtreicher bettelnd umhergezogen zu ſein. Er
wurde mit 6 Wochen Haft beſtraft.

Unter derſelben Anklage ſtand der wohnungsloſe Ar-
beiter Adolf Sch. Er wurde zu 4 Wochen Haft ver
urteilt.

Die Ehefrau Emilie N. von hier hatte am 23. März
d. J. die Wohlfahrtspflegerin M., den Poltzeiſfekretär K.
und den Poltizeioberwachtmeiſter G. beleidigt. Ferner
hatte ſie ſich trotz wiederholter Aufforderungen nicht ent
fernt und dem Polkzeiwachtmeiſter bei Ausübung ſeines
Amtes durch Gewalt Widerſtand geleiſtet. Das Ge
richt erkannte wegen Beleidigung auf 40 Mark, wegen
Widerſtand auf 20 Mark und wegen Hausfriedensbruch
auf 15 Mark, an deren Stelle im Uneinbringlichkeitsfalle
für je 5 Mark ein Tag Gefängnis tritt.

Der Maurerpolier Karl St. aus Leipzig-Wahren, der
Bohrer Max M. und der Maler Erich K., beide von hier.
waren wegen ruheſtörenden Lärms angekiagt. M.
und K. ſtanden außerdem unter der Anklage des Wider-
ſtandes gegen die Staatsgewalt. Sie hatten ſich an einer
Schlägeret beteiligt, bei der K. dem Polizeibeamten
das Seitengewehr verſuchte wegzunehmen und M. ihn tät-
lich angriff. Alle 3 Angeklagten wurden wegen ruhe-
ſtörenden Lärms zu je 5 Mark, M. wegen Widerſtandes
zu 30. Mark, K. zu 50 Mark verurteilt.Der Arbeiter Friedrich F. von hier, erhob Einſpruch gegen
einen richterlichen Strafbefehl über 2 Wochen, der ihm
zur Laſt legte, am 6. Februar d. J. gelegentlich ſeiner
Verhaftung, dem Polizeiaſſiſtenten H. bei Ausübung ſeines
Amtes durch Gewalt Widerſtand geleiſtet und
ihn tätlich angegriffen zu haben. Die Strafe wurde be-
ſtätigt.

Der frühere Flurſchützbeamte Auguſt M. in Bündorf
war wegen Jagdvergehens angeklagt. Er war an 25. De
zember 1925 und 3. Januar 1926 in Knapendorf ohne
Genehmigung des Jagdberechtigten, zur Jagd gerüſtet,
Orten außerhalb ſeines Bezirkes getrofſen worden.
erſten Falle wurde frei geſprochen Der 2
vom 3. Januar d. wird abgetrennt und ſoll
verhandelt werden.

Gegen den Müller Wilhelm K.

er
wo

und den Arbeiter Pa
K. war ein amtsrichterlicher Strafbefehl von je 230 M
ergangen, der Te beſchuldigte, eine Eiche von 6 Meter
Länge gefällt und ſich zugeeignet zu haben. Jn Anbetracht
mildernder Umſtände beide Angeklägte waren arbeits
los wurde die Strafe auf je 45 Mark bezw. 9 Tage
Gefängnis ermäßigt und ihnen ein Werterſatz in Höhe von

46 Mark auferlegt.

„Wie du fragſt!
erwiderte ſie.

Er zwinkerte mit den Augen.
„Das möchte dem Hauslehrer als Anmaßung ausgelegt

werden“, neckte er.
„O du!“ Sie ſchlang den Arm um ihn. „So will ich

dir den ſchönſten und beſten Wagen
„Um Himmels willen nicht!“ fiel er lachend ein.

Jergiß nicht, daß wir unſer Geheimnis noch hüten müſſen.
Jch bitte alſo um einen dem Hauslehrer zukommenden
Wagen. Lebe wohl, Trautlieb!“

Roch eine Umarmung, noch einige heiße Küſſe auf ihre
Lippen, Augen und Hände, dann eilte er dem Schloß zu.

Langſam, wie in ſeligem Traum befangen, folgte ihm
Waltraut.

Seeger oder vielmehr Graf Rüdiger von Stolzenau,
war abgereiſt. Da der Dienerſchaft geſagt worden war, daß
er nur einige Tage, vielleicht eine Woche, fortbleiben
wollte, ſo erregte das kein Befremden. Der Junker Eber-
hard, der ihn an den Wagen begleitete, hatte ihm ſo
herzlich die Hand geſchüttelt und „auf Wiederſehen!“ zu-
gerufen, daß die Annahme, er habe auch dieſen Hauslehrer
wieder vertrieben, nicht zutreffen konnte.

Die nächſte Umgebung ahnte nicht, welche Umwälzungen
ſich vorbereiteten, und welche Empfindungen die Herzen
ihrer Herrſchaft ſchwellten.

Die junge Gräfin zeigte ſich wie immer zurückhaltend,
freundlich und gütig. Daß ſie viel allein in ihrem Zimmer
ſaß oder einſame Spaziergänge in Park und Wald unter
nahm, war man ſchon ſeit langem an ihr gewöhnt.

Nur ein ſchärferer Beobachter, der auch ihrem Herzen
nahe ſtand, hätte wohl das ſtille Leuchten in ihren Augen
bemerkt oder das leichte Aufzucken, wenn der Diener ihr
die Poſtſachen brachte.

Täglich kam ein Brief von dem geliebten Mann, der
ſie nicht nur auf dem Laufenden über ſeine Erbſchafts
angelegenheit erhielt, ſondern ihr ſeine ganze treue Liebe,

Du brauchſt doch nur zu befehlen!“

ohne daß er ſie in vielen Worten zum Ausdruck brachte,

Der Zimmerer Auguſt B. von hier hatte am 1. Mai
d. J. ruheſtören den Lärm verurſacht und ſich des
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ſchuldig
gemacht. Das Urteil erging im 1. Fall auf 5 Mark
oder i Tag Haft, im 2. Fall auf 6 Mark bezw. 1 Täg
Gefängnis.

Kus Kreis ung Nachbarkreiſen.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Von der Straßenbahn verſtümmelt. Jn der Trothaer-
Straße lief eine neunjährige Schülerin gegen den Vorder-
perron eines in Fahrt befindlichen Straßenbahnwagens,
wobei ſie zu Fall kam und unter die ſeitliche Schutzvor
richtung geriet. Erſt nachdem der Straßenbahnwagen mit
zwei Winden gehoben worden war, konnte das ſchwerver-
betzte Kind, dem der linke Unterſchenkel abge-
fahren iſt, aus ſeiner Lage befreit werden. Es wurde
der Klinik zugeführt.

Ueberfall auf Feldhüter. Abend- gegen 11 Uhr über-
raſchten am Jmmelmannweg zwei Feldhüter zwei Männer
beim Felddiebſtahl. Die Spitzbuben ſchlugen ſogleich mit
Knüppeln auf die Aufſeher ein und verletzten ſie erdeslich
am Kopfe. Die Ueberfallenen mußten ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen.

am Büſchdorf.
e

Die Pfarrhausweihe krönte hier am
Sonntag die Mühen und Opfer der evangeliſchen Kirch-
gemeinde. Das wachſende Dorf hat längſt eine ſelbſtändige
Pfarrſtelle nötig, alſo auch das Pfarrhaus, das dicht
neben der Kirche errichtet iſt inmitten des werdenden
Gartens, ein ſchlichter, ſchmucker, ſehr praktiſch eingerich-
teter Bau. Der Regierungsbaurat Schmidt und der
Superintendent D. Paſche, der die Weihe vollzog, nah-
men an der Feier teil, an die ſich eine Beſichtigung und
eine häusliche Feier mit dem Gemeindekirchenrate anſchloß.

Holleben. Frevelhafter Leichtſinn,. Wie leicht-
finnig manchmal Verkehrsunfälle hervorgerufen werden
können, zeigt ein Vorfall, der ſich am Dienstag mittag er
eignete. Einige Laſtgeſchirre, die auf dem Wege nach dem
Felde waren, befanden fich unweit des Bahnkörpers, als
der Perfonenzug Lauchſtädt-Schlettau dahergefahren kam.
Obwohr durch Zurufe gewarnt, feuerte ein Geſchirrführer
ſeine Pferde an und verſuchte, noch vor der Maſchine
über die Schienen zu gelangen. Zum großer
Glück hatte der Lokomotivführer den Vorgang rechtzeitig
bemerkt. Er gab Gegendampf. und der Zug konnte zum
Stehen gebracht werden, ehe en Ungrück geſchah. Nachdem
die Perſonalien des leichtfertigen Mannes feſtgeſtellt waren

ſetzte der Zug mit einiger Verſpätung ſeine Fahrt fort.
Schon öfters haben ich hier tödlich Und r

Brettel en. Jhren 937. Geburtstag ſecue die
älteſte hieſige Einwohnerin, Frau Friederike Viol. Sie iſt
Ururgroßmutter un befinet fich noch ſehr wohl.

Niemberg. Goldene Hochzeit. Jn dem nach hier
eingepfarrten Plößnitz feierten die Karl Wecholung ſchen
Eheleute in voller Rüſtigkeit, umgeben von Kindern und
Kindeskindern, ihre goldene Hochzeit.

Stößen. Selbſt mord. Der Grubenarbeiter H. Knopf
erſchoß ſich aus bisher noch unbekannten Gründen
hinter äßßt Frau und Kind. Er lanphriger D
knecht des Gutsbeſitzers Goslar

Schkeuditz Der Diebſtahl venn Schneidermeiſter
Semm iſt weit größer, als man zuerſt annahm. Den
nicht eine Uhr, ſondern ihrer drei ſind geſtohlen worden

S r 78 r 1Auch fertige Garderobe wie Hoſe Anzüge uſw., desgt
viele andere Gegenſtände und auch alle Schlüfſel ließen
die Spitzbuben mitgehen. Die Diebe müſſen in die ör.
lichen Verhältniſſe ganz beſonders gut eingeweiht fein
denn ſie nahmen ihren Weg durch verſchiedene Grundſtücke
und über mehrere Dächer. Bis jetzt fehlt von ihnen noch
jede Spur.

Dommitzſch. Stadtverordneter Helbig iſt
„wegen beſonderer Vorkommniſſe! au- der Kommuniſtiſchen
Partei ausgeſchieden und hat daher ſein Stadtverordneten-
mandat niedergelegt.

Jurunſft uno ven Uunvermeidl ichen Konflitten weniger
bangend entgegen. Was ſich ihre Phantaſie auch an
Schrecken ausmalte, es ſchwand vor dieſer leuchtenden
Sonne.

Auch die Knaben befanden ſich in erhöhter Stimmung
und fingen allmählich an, das ſchier Unbegreifliche zu be
greifen. Da hatte der beſte Freund ihres Vaters, der Graf
Stolzenau, monatelang unter ihnen gelebt als einfacher
Erzieher, und wenn Eberhard alles deſſen gedachte, womit
er dieſen Mann gequält, beleidigt, gekränkt hatte, ſo ſtieg
ihm die Schamröte in die Wangen und feſtigte zugleich
ſeine Vorſätze für die Zukunft. Es ſchwebte außerdem
etwas in der Luft, etwas für ſein junges Leben Einſchnei-
dendes, Bedeutſames. Er war ſich deſſen voll bewußt und
hütete den kleinen Bruder ängſtlich, damit er nicht 72
ein unbedachtes Wort zu früh verriet, was nach Gra
Rüdigers Wunſch noch geheim bleiben ſollte.

Einige Tage nach der Abreiſe des Hauslehrers von
Gerolſtein traf wiederum ein Brief des Juſtizrats Braun
in Stolzenau ein. Er teilte mit, daß Graf Rüdiger von
Stolzenau ſich ihm perſönlich vorgeſtellt, und daß mehrere
glaubhafte Zeugen, die eigens zu dem Zweck nach N.
gekommen wären, ſeine Perſon identifiziert hätten, und
daß er ſelbſt keinen Zweifel mehr hege, den Majoratserben
von Stolzenau vor ſich zu haben. Der Graf beabſichtige
in den nächſten Tagen nach Stolzenau zu kommen, um
ſeinem Vetter, dem Herrn Grafen Aribert, ſeinen Beſuch
zu machen. Vorläufig ſolle auf Wunſch des Grafen Rüdiger
noch alles beim alten bleiben; er gedenke noch nicht, das
Majorat in abſehbarer Zeit zu übernehmen, und Graf
Aribert möge ſich einſtweilen noch ganz als Beſitzer fühlen.
Er ſtelle es ferner dem Grafen Aribert anheim, ſeinerſeits
Zeugen zu genanntem Tage zu beſtellen, falls ihm die
Papiere und beglaubigten Unterſchriften der eigenen Zeu

en, darunter ſich einige Hofbeamte des Fürſten Alexander
efänden, nicht genügten. Er (Juſtizrat Braun) werde

den Herrn Grafen Rüdiger auf deſſen ſpezielles Erſuchen
nach Stolzenau begleiten, um die Angelegenheit nach bei

zeigte. Mit dem Bewußtſein dieſer Liebe ſah ſie der
derſeitiaom Munſch zu regeln.

(Fortſetzung folgt.



Nus dem Reiche-
Aus der Reichshauptſtadt.

Ranbuberfall in einem Berliner Leihhaus. Geſtern mittag
erſchien in einem Leihinſtitut in ver Nürnberger Straße
rin junger Mann, zog einen Revolver und gab mehrer
Schüſſe auf eine Angeſtellte ab, die glücklicherweiſe ihr Ziel
verfehlten. Vor dem Erſcheinen der herbeigerufenen Poli-
zei ſprang der Täter aus dem Fenſter auf die Straße, wo
er ſchwerverletzt liegen blieb.

Konfeſſionsſtatiſtik aus Berlin. Nach der letzten Zählung
ibt es in Berlin 3100 000 Proteſtanten, 443 000 Katho-
ken, 250 000 Juden und 39 000 Angehörige anderer Be

kenntniſſe. Die Zahl der proteſtantiſchen Gotteshäuſer be
trägt 244, die der Katholiſchen 55, die der jüdiſchen 13.
Evängeliſche Paſtoren ſind 471 vorhanden, katholiſche Prie-
ter 187, Rabbiner 13. Man ſieht alſo, daß Berlin eine
berwiegend evangeliſche Stadt iſt. Auch die Propaganda

der Freidenker und Kirchengegner hat an dieſer Tatſache
Kichts zu ändern vermocht. Es ſind nur kleine Gruppen,
die der Kirche den Rücken gekehrt haben, während die
Maſſen des Kirchenvolkes der Kirche treu geblieben ſind.

Braunſchweig fördert die Arbeiten
am Mittellandkanal.

Vraunſchwetg, 5. Auguſt. Der Hauptausſchuß des Braun-
ſchweigiſchen Landtages hat die von der Regierung im An-
ſchluß an die letzte deutſche Finanzminiſterkonferenz aus-
gearbeitete Notverordnung angenommen, durch die die Wie

deraufnahme der Bauarbeiten am Mittel-
kandkanat und die Koſtenübernahme gerecelt wird, ſo
weit hiervon Anteile auf den braunſchweigiſchen Staat ent-
fallen. Durch die Annahme dieſer Notverordnung iſt die
Weiterführung des Mittellandkanals ſichergeſtellt.

Die braunſchweigiſche Regierung hat ſich ein weltes Ziel
geſteckt und es ſcheint ſo, als ob von dieſer Seite alles getan
wird, um die Bauarbeiten nicht nur wieder aufnehmen
zu laſſen, ſondern auch zu beſchleunigen, damit der Kanal,
bald die Stadt Braunſchweig erreicht. Ein 2 Kilometer
langer Stichkanal ſoll bis zur Braunſchweiger Stasdtgrenze
geführt werden. Als Ganzes werden zunächſt die Arbeiten
von Peine bis Waterbüttel in Angriff genommen, dies ſind
rund 13 Kilometer. Die Koſten ſollen durch kurzfriſtige An-
leihen finanziert werden. Wie hoch ſich die Geſamtkoſten
L das Land Braunſchweig ſtellen, ſteht noch nicht feſt.

ie Bauarbeiten werden im Rahmen des großen, von der
e auszuarbeitenden Notſtandsprogrammsdurchgeführt. Man hofft, daß durch die Beſchäftigung von
mehreren hundert Arbeitern eine fühlbare Erleichterung
der ungünſtigen Arbeitsmarktlage im Lande Braunſchweig
herbeigeführt wird.

Rangierbahnhof und Flugplatzgelände.
Aſchersleben baut ſich weiter aus.

Aſchersleben, 5. Auguſt. Jm vorigen Jahre begann die
Eiſenbahnverwaltung mit den Vorarbeiten zu einem großen
neuen Rangierbahnhof. Die Arbeiten ſind in dieſem
Jahre fortgeſetzt worden. Für dieſe Arbeiten ſind im Jahre
1926 von der Eiſenbahn etatsmäßig eine halbe
Million ausgeworfen. Fertig iſt bereits ein Stations-
haus zur Abfertigung der Güterzüge. Alle von auswärts
kommenden Güterzüge werden hier abgefertigt und rollen
durch den Perſonenbahnhof ohne anzuhalten durch. Augen-
blicklich wird eine Rampe angeſchüttet, von der beim Ran-
ßierer die Wagen ſelbſttätig abrollen ſollen. Ein Stück hinter

ieſer Rampe nach Froſe zu wird eine Eifenbahnbrüdke ge-
baut, unter dieſer Brücke hindurch ſoll ſpäter vom Froſer
Wege eine Straße nach dem Flugplatzgelände hin
führen. Die Stadt Aſchersleben beginnt jetzt mit der
Chauſſierung des Froſer Weges. Am Flugplatzgelände ſind
150 Erwerbsloſe ſeit Monaten mit der Planierung be-
ſchäftigt. Die Arbeiten ſind ſoweit gefördert, daß im Sep-
tember, ſpäteſtens im Oktober der Flugplatz
fertig ſein dürfte.

Belgard. Das nennt man Schwein! 21 Ferkel
brachte eine Sau des Bauernhofbeſitzers Reinhard Pagel
in Roggow zur Welt. Da die Mutterſau nur 11 zu ſäugen
vermag, mußten die übrigen anderen Ferkelmüttern in
Pflege gegeben werden.

2 Millionen Mark Schaden
an einer Eiſenbahnſtrecke.

Die Folgen der beiden großen Hochwaſſerkataſtrophen.
Bad Harzburg, 5. Auguſt. Die beiden großen Hochwaſſer-

kataſtrophen haben auf der Eiſenbahnſtrecke Harz burg
Braunſchweig einen Schaden von etwa 2 Mill. Mark
angerichtet. Beſonders betroffen wurde das dem Perſonen-
verkehr dienende Teilſtück Block Wiedelah-- Bahnhof Vienen-
burg. Es wurde derartig beſchädigt, daß es außer Be
trreb geſetzt werden mußte. Auch die Güterzugſtrecke von
Block Wiedelah bis Güterbahnhof Vienenburg mußte zur
Durchführung der Perſonenzüge ausgebaut werden. Am
Bahnhof Vienenburg ſelbſt waren Gleiſe unterſpült
und der Bahnkörper zum Teil weggeſchwemmt.
Das Gleis Vienenburg-Schladen erlitt Dammbrüche.
Brückeneinſtürze an der Chauſſee Goslar--Oſterwieck
und manches andere trägt dazu bei, daß ſich die Summe für
die entſtandenen Schäden ſo hoch beziffert.

Tagung der Lebensmitteleinzelhändler.
Halberſtadt, 5. Auguſt. Auf dem Verbandstag des

Landes verbandes des Sachſen- Anhalt der
Lebensmitteleinzelhändler hielt Dr. Mäder
vom Landesverband Pommern-Grenzmark einen Vortrag
über Gegenwarts- und Zukunftsgedanken des deutſchen
Lebensmittelhändlers. Unter Hinweis auf die feſte Or-
ganiſation des Handwerks forderte er den Zuſammenſchluß
des Kaufmannsgewerbes und wies auf die Gefahren hin,
die dem Lebensmittelhändler durch die Konſumvereine mit
ihren Fabriken, Fleiſchereien und Bäckereien drohen. Dr.
Schunorth Magdeburg ſprach über den Edeka Verband
und den Reichsverband und hob die Vorteile des Zuſammen-
ſchluſſes dieſer beiden Organifationen hervor.

Ein Eiſenbahnränber vor Gericht.
Halberſtadt, 6. Auguſt. Ein Bahnarbeiter aus Wehrſtedt

hatte aus den Zügen wiederholt Pakete und Ballen her-
ausgeworfen und unter der Laderampe verſteckt. Später
hatte er ſie nach Hauſe geſchafft, wo er die geſtohlenen
Sachen im Garten vergrub, ohne Gelegenheit zu finden, das
Diebesgut an den Mann zu bringen. Vor Gericht gah
er jetzt an, die Taten unter dem Einfluß des
Altkohols ausgeführt zu Haben, konnte aber damit wenig
Glauben finden und wurde zu 3 Monaten Gefängnis ver-
urteilt.

Kirche und Siedlungsland.
Jn Elſter an der Elbe war eine Baugenofſſenſchaft

an die evangeliſche Kirchengemeinde mit dem Antrag heran-
getreten, ihr 15 Morgen brach liegendes Land zum Erb
bau zur Verfügung zu ſtellen. Das Evangeliſche Kon
ſiſtorium in Magdeburg gab dazu nicht die Einwilligung.
Wie uns mitgeteilt wird, aus folgenden verſtändlichen
Gründen: Nach Verluſt ihres geſamten in mündelſicheren
Staatspapteren angelegten Vermögens hat die Kirche die
Pflicht, wenigſtens die in Grundbeſitz beſtehenden Werte
zu erhalten. Wenn ſie beim Erbbau dem Namen nach
auch Eigentümerin des Grundſtückes bleibt, ſo geht ſie doch
tatſächlich der Verfügung darüber verluſtig. Die Kirche
ſteht durchaus auf ſozkalem Standpunkte und iſt gern be-
reit, Land, das zu Siedlungen gebraucht wird, gegen an-
deres Land umzutauſchen.

Eine neue evangeliſche Kapel e auf dem Eichsfelde.
Die Kapelle in Lengenfeld, deren Bau durch dte

Opferwilligkeit kirchlicher Kreiſe und durch die hingebende
Tätigkeit des Guſtav-Adolf- Vereins ermöglicht wurde, iſt
ſoweit fertig geſtellt, daß an ihre Einweihung gedacht
werden kann. Von unterrichteter Seite hören wir, daß die
Einweihung wahrſcheinlich im Oktober ſtattfinden wird.
Es wird das ein Ereignis ſein, an dem zahlreiche Kirchen
gemeinden der Provinz Sachſen direkt und indirekt be-
teiligt ſind.

Siehſte du Lausigel
Sonneberg, 6. Auguſt. Eine Händlerin verkaufte einer

Frau einige Liter Walderdbeeren. Als dieſe die roten
Früchte einer Unterſuchung auf Reinlichkeit unterzieht, ent-
deckt ſie einige Tierchen, die für gewöhnlich nicht an ſolchen
Beeren, wohl aber in dem dichten Haarwuchs ungepflegter
Köpfe zu finden ſind. Die Frau gibt natürlich die Beeren
zurück, die von der Frau wieder in den Korb geſchüttet
werden. Gleichzeitig verſetzt ſie ihrem Jungen eine Ohr-
feige Rit den Worten: „Stiehſte, hob ich dr'ſch doch gleich
g'ſeugt, du Laustigel, ſollſt die Beeren niet in dei? Mütz
net ſuch!“

Aus dem Hinterhalt angeſchoſſen.
Gommern, 6. Auguſt. Am Sonntag abend gegen 11,30

Uhr wurden auf die beiden befreundeten Lehrlinge Walter
Kurths und Paul Strauß auf der Chauſſee Gommern-
Plötzky kurz hintereinander zwei Schüſſe abgegeben, von
denen einer dem Strauß durch die rechte Hand ging und
außerdem Hoſe und Jackett zerriß. Trotzdem die Polizei
ſofort zur Stelle war und in der Umgebung des Tatortes
alles durchſuchte, konnte der unheimliche Schütze nicht mehr
gefaßt werden. Am Montag morgen wurden die Ermitt-
lungen mit allem Nachdruck fortgeſetzt. Eine Hausſuchung
bei dem in der Nähe wohnenden Arbeiter W. förderte eine
ganze Sammlung von Mordinſtrumenten zu-
tage. Die Polizei beſchlagnahmte zwei Teſchings und 1
Browning mit Munition, ein etwa 30 Zentimeter langes
Kabelende mit Handſchlaufe, 1 dolchartig zugeſchliffenes
Fleiſchermeſſer, Dietrich, Fangeiſen und anderes mehr. Auch
bei dieſem Falle liegt die Vermutung nahe, daß als Täter
wieder die Perſon in Frage kommt, welche ſeit Jahren die
Gegend zwiſchen Gommern und Plötzky unſicher macht.

Deutſchland baut das größte Flugboot
der Welt.

Der Dornier-Super-Wal.
Friedrichshafen, 4. Auguſt. Während England vor kur-

zem das bisher größte Verkehrsflugzeug, das zwanzig Per-
ſonen befördern kann, in Dienſt geſtellt hat, wird Deutſch
(and noch in Herbſt des Jahres über das größte Flugboot
der Welt verfügen. Auf der Dornierwerft in Manzell ber
Frièdrichshafen nähert ſich der Dornier-SuperWal ſeiner
Vollendung. Dieſes Flugboot, das eine Fortenktwicklung des
Dornſer-Wals darſtellt, wird 20 Fluggäſten Raum
bieken und über eine vierköpfige Beſatzung, nämlich zwei
Piloten, einen Bordmonteur und einen Funker, verfügen.
Die 'Maſchinenanlkage wird aus zwei Motoren mit insgeſamt
1300 PS. beſtehen. Die geräumige Kabine wird allen Kom
fort eines Pullman-Wagens, auch Schlaf gelegenheit
bieten. Die FT- Anlage des Flugbootes ermöglicht drahtloſen
Telephonverkehr während des Fluges. Die neue Maſchine
iſt in erſter Linie für den Hochſeeverkehr, für das
Ueberfliegen weiter Seeſtrecken beſtimmt. Mit den Probe-
flügen dürfte noch im Herbſt dieſes Jahres begonnen werden.

Ein Rieſenvahnhof in Vebra.
Hangau, 5. Auguſt. Zur Bewältigung des ſtändtg größeren

Umfang annehmenden Güterverkehrs auf einem der größten
deutſchen Eiſenbahnknotenpunkte, der an den Eiſenbahn-
linien Franfurt--Bebra-- Berlin und Frankfurt--Bebra--
Kaſſel Hamburg liegenden Station Bebra läßt die Reichs-
bahnverwaltung einen drei Kilometer langen Gü-
terbahnhof anlegen, von dem Doppelgleiſe für ſämt-
liche von Bebra ausſtrahlenden Strecken ausgehen. Die
Güterzüge werden nach Fertigſtellung der Rieſenanlage
auf einen Auflaufberg gefahren, von dem dann die ein-
zelnen Wagen abrollen. Zur Durchführung dieſes Planes
iſt die Verlegung des Fuldafluſſes auf einer
Strecke von einem halben Kilometer erforderlich außer-
dem muß eine größere Wohnungsgruppe verſchwinden.

Seltſame Zuſtände beim Duisburger Telegraphenamt.
Duisburg, 5. Auguſt. Jn einer Gerichtsverhandlung gegen

einen Oberſekretär des Telegraphenamtes wurde von
einem Zeugen erklärt, daß es gang und gebe ſei, daß Be
amte Schecks ausſtellten und ſich das Geld aus der Kaſſe
nehmen, um es nach einigen Tagen zurückzuzahlen. Auch
der Angeklagte habe dies getan, bis er einen Scheck über
1700 Mark nicht einlöſen konnte. Darauf ließ er den
Scheck verſchwinden und ſtahl außerdem aus dem Wert-
gelaß noch 9000 Mark. Das Gericht verurteilte ihn zu
neun Monaten Gefängnis.

Weltreiſe des Kleinen Kreuzers „Emden“.
Wilhelmshaven, 6. Auguſt. Der Kleine Kreuzer „Emden“

der Reichsmarine ſcheidet am 1. November aus der Heimat
flotte aus und rüſtet ſich vom gleichen Tage ab als Schul
kreuzer zu einer Weltreiſe. Er fährt mit Kadetten an
fangs nächſten Jahres ab und bleibt mehrere Monate
im Auslande.

Lohr. Neue Selbſtmord-Methode. Einen ſ zhichen Selbſtmord hatte fich der ſeit Ende Mai
Arbeiter Paul Geiſt vom Biſchboren Hof bei Lohr gewählt.
Er hatte ſich in ein großes Fefy verkrochen, in das er
Waſſer und Karbid mitnahm und den Deckel ſchloß.
Das ſich entwickelnde Azetylen führte den Tod herbei.

Das Rätſel der Seekrankheit,
Von Dr. E. Mosbacher.

Die Ferienzeit iſt gekommen, und wieder wird es zahl
eeiche Menſchen geben, die auf einer Seereiſe Erholung und
Ausſpannung von der Tretmühle der Arbeit ſuchen. Wo
ſollten auch wohl die aufgeregten Nerven ihre Ruhe, Seele
und Geiſt ihr geſtörtes Gleichgewicht eher wiederfinden als
unter dem tiefblauen Meereshimmel, im ſtrahllenden Glanze
der goldenen Meeresſonne, umgeben von der unendlich
weiten Einſamkeit und Stille der See!

„Alſo mir,“ ſagte Herr Pieſecke am Stammtiſch, „können
Sie verſprechen, was Sie wollen. Mich kriegt keine Macht
der Erde wieder auf ein Dampfſchiff, das übers Meer
fährt. Einmal habe ich es verſucht; daran werde ich mein
Lebtag denken; ſeekrank war ich, ſeekrank von der erſten
Stunde bis zum letzten Tage, obwohl mir der Kapitän
jeden Morgen mehr oder weniger, meiſt mehr ſpöttiſch
verſicherte, der Zuſtand würde ſich bald geben, das wäre
nur die erſten Tage. Jawoll, bei mir waren es die erſten,
die mittleren und die letzten Tage. Und folbſt als ich
glücklich wieder an Land war, habe ich die erſten Nächte
über nur immer ein Gefühl gehabt, als führe ich auf
hoher See. Laſſen Sie mich mit Neptun und ſeinen Tra-
banten in Ruhe.“ Solche Naturen gibt es, die derart
überempfindlich ſind; und ſie haben recht, wenn ſie das
Meer meiden. Aber der Durchſchnittsmenſch dürfte beſſere
Erfahrungen machen, obwohl keiner beſchwören kann, daß
er ſtets gegen Seekrankheit gefeit iſt. Selbſt der wetterfeſte
Seemann kann in die Lage kommen, angeſichts eines
Sturmes im Golf von Biskaya den Göttern des Meeres
Opfer darbringen zu müſſen.

Begleiten wir nun für ein Weilchen ein friſch gebackenes
junges Ehepaar auf ſeiner erſten Seereiſe. Den neuen
Krimſtecher vor den Augen, ſucht der junge Ehemann
eifrig den Horizont ab; eine friſche Briſe läßt den Bubt-
kopf ſchützenden Schleier der neben ihm ſtehenden jungen
Frau luſtig flattern. Sie fühlen ſich beide unendlich wohl;
eine breite Sperre legt das unendliche Meer zwiſchen das
junge Paar und die „lieben Verwandten“. Auf einmal be-
merkt „ſie“ ein ſonderbares Unbehagen, das aber ſchnell
wieder vergeht; auch „er“ fröſtelt ein wenig; bald ſetzen
bei ihr die unangenehmen Gefühle diesmal ſtärker
wieder ein; die Unterhaltung ſtockt; bei Beiden treteis
Schwindel und Kopfdruck auf: fie gehen untergehakt
auf die Windſeite: doch hier wird der Zuſtand noch ärger.
Ein Steward ſtellt mittſchiffs Stühle hin, auf denen ſie
ſich mit müden und ſchweren Beinen niederlaſſen; der
jungen Frau treten die Tränen in die ſonſt ſo glückſtrah
lenden Augen: er blaſſen Geſichts verſucht. lie mit

mühſam abgequälten Worten zu tröſten. Jedes trinkt einen
Cognak, er noch einen zweiten. Doch die Sache wird
ſchlimmer; auf und ab ſchwankt der Horizont. Der Gong
läutet zum Eſſen; keines von beiden richtet ſich auf, um
in den Speiſeſaal hinabzuſteigen; immer heftiger wird das
Schwindelgefühl, Arm und Beine werden kühl kalter
Schweiß bedeckt die Stirn, im Magen wühlt es. Mit der
letzten Kraft erheben ſie ſich da kommt auch ſchon der
Steward mit den bekannten Spucknäpfen, mit Mühe ge-
langen fie bis auf die Treppe, die zu den Kabinen führt.
Eßgeruch dringt in die Naſe da gibts kein Halten mehr,
im Munde zieht ſich der Speichel zuſammen, im Magen
wird es kalt, der Puls wird klein und beſchleunigt
beide opfern den Meeresgöttern, ganz gleich, wohin es
geht. Eine kurze Pauſe der Erholung, in der ſie müh-
ſam mit fremder Unterſtützung die Kabinen erreichen, um
fich erſchöpft auf die Betten zu werfen. Nur nicht an
Effen denken, nur nichts von Eſſen hören, nur nicht Eſſen
riechen müſſen. Jedoch die Uebelkeit ſetzt von neuem ein;
eine Opferung folgt der anderen; immer weniger Speiſen,
immer mehr Galle und bitterer Schleim, manchmal auch
Blutſpuren. Völlige Gleichgültigkeit hat die kurz zuvor
lebensfrohen Menſchen befallen. Nur ein Gedanke be-
herrſcht ſie jetzt: Land, Land! Lieber den Tod in den
Wellen, als noch weiterhin den entſetzlichen Zuſtand er
dulden zu müſſen. Die ſo ſchön begonnene Reiſe hat
eine höchſt unliebſame Unterbrechung erfahren. Aber glück
licherweiſe dauert die Seekrankheit meiſt nur ein paar
Stunden, höchſtens ein paar Tage, dann können ſich die
Reiſenden wiederum ungeſtört dem Genuß der Meerfahrt
hingeben.

Welches ſind nun die Urſachen der Seekrankheit, die
ihren Namen zu Unrecht trägt? Sie iſt nämlich gar keine
Krankheit im eigentlichen Sinne des Wortes; ſondern nur
ein Mangel an Gewöhnung, der glücklicherweiſe von der
überwiegenden Mehrzahl der Menſchen nach kurzer d
ausgeglichen wird. Denn die Gewöhnung an die ſee-
krankheitauslöſenden Schaukelbewegungen des Schiffes tritt
meiſt ſchon nach Stunden oder nach Tagen ein. Aller-
dings gibt es eine gewiſſe Zahl von Menſchen, die von
vornherein gegen die Schiffsbewegungen unempfindlich ſind
und andererſeits wiederum Perſonen, die überempfindlich
ſind und bleiben, bei denen ſich alſo die Gewöhnung nur
ſehr ſchwer und dann noch höchſt unvollkommen einſtällt.
Schließlich reicht ja auch die übliche Gewöhnung der nor-
malen Menſchen bei höchgehender See in vielen Fällen
nicht aus. So berichtet die Hiſtorie, daß die berühmten See
helden Tegethoff und Nelſon angeblich niemals die See-
krankheit völlig verloren haben.

Wie der Wiener Privatdnzent Dr. Aboels iünagſt in einer

mediziniſchen Fachzeitſchrift ausführte, t reffen die unge-wohnten Schaukelbewegungen des Schiffes den Gleichge-

wichtsapparat im Jnneren Ohr, die Empfindungsnerven der
Haut, die im Jnnern des Körpers gelegenen Nervenappa-
rate, die Lage und Stellungsempfinden vermitteln, und
ſchließlich auch den Sehapparat. Das Ausmaß und die
Zuſammenſetzung der Reize iſt zu Beginn der Seefahrt
derart ungewohnt, daß die Nerven hierauf eben in anor-
maler Weiſe reagieren. Die Erſcheinungen beim Stampfen
und Schlingern des Schiffes gehören übrigens in das gleiche
Gebiet wie die Störungen auf der Eiſenbahn, im Flugzeug,
im Karuſſell uſw. Erſt wenn der nervöte Apparat des
Körpers gelernt hat, ſich den neuartigen Reizen anzupaſſen,
wird die Seekrankheit ſchwinden. Beſonders in Mitleiden-
ſchaft gezogen iſt noch das Brechzentrum; wie denn über-
haupt die Nerven des Magen- und Darmkanals, die ſchon
durch das Durchſchütteln in einen Erregungszuſtand ver-
ſetzt ſind, ſtark angegriffen werden. Daher rührt die alte
Matroſenregel, ſich bet drohender Seekrankheit den Leib-
gurt enger zu ſchnüren, um die Hin und Herbewegungen
der Bauchorgane zu mildern. Natürlich ſoll der See
reiſende den Magen nicht überladen, mit Alkoholl und
Nikotin muß er vorſichtig ſein, ſie am beſten gan ver
meiden. Aber ſelbſt in ſchwereren Fällen iſt die Aufnahme
kleiner Mengen flüſſiger Speiſen ſehr erwünſcht, um das
läſtige Leerbrechen zu verhüten. Auch die jeweilige Kör
perſtellung iſt von größtem Einfluß auf die Entſtehung
und den Stärkegrad der Seekrankheit. Wird der Körper
horinzontal, zumal in friſcher Luft, gelagert, ſo wird auch
die Seekrankheit erkräglich werden, beſonders wenn das
Sehorgan durch Schließen der Augen ausgeſchaltet wird.
Andererſeits werden die Erſcheinungen der Seckrankheit
r aufrechte, komplizierte Körperhaltung lebhaft geſtei
gert.

Bei geſunden Menſchen hinterläßt die Seekrankheit für
gewöhnlich keine nachteiligen Folgen. Die hie und da be
obachtete Abmagerung infolge längerdauernder Nahrungs-
verweigerung auf hoher See wird durch den nachher ge-
ſteigerten Appetit zu Lande ſchnell ausgeglichen. Dagegen
wirkt die Seekrankheit auf Perſonen mit ſchwerer Arterien-
verkalkung, mit Nierenleiden und ernſten Herzfehlern höchſt
nachteilig ein. Bei vorgeſchrittener Lungentuberkuloſe
können durch das Würgen und Brechen ſchwere Blutun-
gen ausgelöſt werden; bei Entzündungen im Darm kann es
zu Durchbrüchen in die Bauchhöhle kommen. Für den
geſunden erholungſuchenden Menſchen jedoch wird die Meer-
fahrt trotz der erſten unangenehmen Stunden oder Tage

ſofern Neptun nicht allzu bösartig iſt ſtets ein wunder
bares Erlebnis, eine Quelle der Erfriſchung und Erquickung
ſein.



Zuchthaus für einen Kinderſchänver.
lau, 5. Auguſt. Das erweiterte Schöffengericht hatteJrch hier mit einem beſonders ſchweren Fall von Sittlich-eilsverbrechen zu beſchäftigen. Angeklagt war der 39 Jahre

alte ledige bisher unbeſtrafte Schneidergeſelle Joſef Gott-
wald aus Breslau. Er hatte ſeine Opfer vor den Kinos
geſucht. Es waren ihm aber nur zwei Fälle nachzuweiſen,
in denen er ſich an Knaben im Alter von 13 und 11 Jahren
bergangen hatte. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtatt. Das Urteil lautete unter Ausſchluß
mildernder Umſtände auf zwei Jahre Zuchthaus
und drei Jahre Ehrverluſt.

Schterke. Der Kunſtmaler als Zechpreller.Vor einiger Zeit wollte der Kunſtmaler Arno Holt-
greve einen Kellner um eine Zeche von 72 Mark prellen.
Während es in vielen Fällen den Zechprellern möglich iſt,
unerkannt zu entkommen, wurde der Herr Kunſtmaler aber
diesmal erwiſcht und bekam vom Schöffengericht in Halber-
ſtadt einen Monat Gefängnis.

Deſſau. Der erweiterte Bau des Krankenhau-
ſe s des Evangeliſchen Bundes iſt vollendet. Die
Eröffnung, zu der Vertreter der Behörden und der kirch-
lichen Körperſchaften erſchienen waren, hat ſtattgefunden.
An die Uebergabe der Schlüſſel durch Baurat Brüdern an
Pfarrer Gerike ſchloß ſich ein Rundgang durch die neuge-
en. ſehr zweckentſprechenden Räume und Einrich-

nungen.

Jonttz. Zwei Burſchen lauerten in der Dunkelheit
einem jungen Arbeiter auf mit dem ſie vorher in
einer Gaſtwirtſchaft Händel gehabt hatten, ſchoſſen auf
ihn und trafen ihn ins Bein. Die Verletzung iſt ſchwer.

CEamburg (Saale). Jm Dienſte verunglückt. Beim
Begehen der Gleiſe der Eifſenbahnſtrecke überhörte ein 64-
jähriger Streckenwärter das Nahen einer Lokomotive, welche
ihn erfaßte und den Bahndamm hinabſchleuderte. Er wurde
mik zerſplitterten Armknochen und gebrochener Wirbelſäule
aufgefunden. Bald darauf erlag der Verunglückte ſeinen
ſchweren Verletzungen

Roßleben. Ein merkwürdiger Pferdekauf
wurde hier auf dem letzten Roßmarkt abgeſchloſſen. Ein
Bauer aus der Umgebung verkaufte ſein recht ſchlecht ge-
pflegtes, ihm nicht mehr zuſagendes Roß einem Zigeuner
für 75 Mark, um dann am Abend ein ſauber zugerichtetes
Pferd mit ſchöner Farbe für 150 Mark zu erſtehen. Er
war nur ſehr erſtaunt, daß ihm das Tier auf dem Heim-
wege ſo ſchnell davontrabte und zu Hauſe Stall und Krippe
ohne Führung fand. Erſt als er den Seinigen beim La-
ternenlicht das „neue“ Pferd vorführte, mußte er zu ſeiner
Beſtürzung feſtſtellen, daß er im Dunkel den alten
Gaul wiedergekauft hatte. Der Zigeuner hatte es
nach dem Kauf gefüttert und geputzt, ſich umgezogen und
das Pferd wieder an den alten Mann gebracht.

Unſeburg. Des toten Fliegers Heimkehr. Bei
einem Flugzeugunglück während des deutſchen Seeflugwett-
bewerbes hat leider auch ein Sohn unſerer Stadt ſein
junges Leben laſſen müſſen: Der Monteur Fritz Weſemann
iſt mit dem Flugzeug D 925 bei Misdroy in die Oſtſee
abgeſtürzt. Während die beiden anderen Jnſaſſen gerettet
werden konnten, hatte ein Herzſchlag ſeinem Leben ein
Ende gemacht. Einige Tage vorher noch hatte er ſetnen
Eltern geſchrieben, daß er am Sonntag nach Beendigung des
Wettbewerbs bei ihnen in Unſeburg eintreffen werde. Er
hat Wort gehalten. Sonntag abend 9 Uhr kam er an, aller-
dings tot, und bereits am Montag nachmittag wurde er in
der Heimaterde zur ewigen Ruhe beſtattet.

Cochſtedt. Bei Erdarbeiten in der hieſigen Flur wurde ein
Urnenfeld r eine Bgräbnisſtätte aus der Zeit von
vor über 3000 Jahren. Damit ſoviel wie möglich von den
Zeugen längſt vergangener Zeiten geborgen und erhalten
wird, iſt der Provinzialkonſervator anweſend und leitet in
ſachverſtändiger Weiſe die Arbeiten, die bisher ſchon eine
ganze Reihe von Urnen aller Größen zutage gefördert haben.

Potsdamt. Eine Bvotswerft eingeäſchert. Jn
der vergangegen Nacht brach in der Bootswerft von Kunze
in Sakrow ein großes Schadenfeuer aus, das die geſamten
Werftgebäude und mehrere Boote vernichtete. Der Schaden
beträgt etwa 300 000 Mark.

Paſſau. Verzweiflungstat eines Chauffeurs.
Bei Dommelſtadel ſtürzte ein Poſtauto über eine Bö-
ſchung. Die drei Fahrgäſte kamen mit dem Schrecken da-
von. Der Wagenführer aber verlor über dem Unglück die
Faſſung, lief davon und ſtürzte ſich in den hochgehenden
Jnn, in dem er ertrank.

Breslau. Eine furchtbare Familientragödie
at ſich in Olmütz augeſpielt. Dort hat die Frau des 45
ahre alten Kohlenhändlers Doſoudil ihren Mann, mit

dem ſie in Unfrieden lebte, mit Benzin überſchüttet
und angezündet. Der Mann erbritt lebensgefährliche
Verletzungen. Die Frau trank eine Flaſche Lyſol und ſtarb
im Krankenhaus.

Kus aller Welt,
Der Hund als Dieb.

Aus Hermannſtadt (Siebenbürgen) wird gemeldet:
Ein nicht alltäglicher Fall beſchäftigt die hieſige Gerichts-
behörde. Kürzlich reiſte mit dem Orientexpreß eine franzö-
iſche Gräfin Belmonte. Jn der Nähe der Station Predeal

bemerkte ſie, daß ihr wertvorler Halsſchmuck im Werte
von 35 000 Frank ſpurlos verſchwunden war. Jn Hermann-
ſtadt unterſuchten mehrere Detektive die Reiſenden Sie be-
merkten dabei, wie ein mit zwei Wolfshunden reiſender
Mann einem der Hunde einen Gegenſtand ins Maul ſteckte.
Der Mann mußte mit den Hunden ausſteigen, und ber der
Unterſuchung fand man im Maule des Hundes den Schmuck
verborgen. Der Reiſende, ein amerikaniſcher Artiſt, namens
Swek, gab an, daß er ſeine Hunde auf ſolche Taten abge-
richtet habe. Er habe ſie in das Abteil der Gräfin geſchickt.
die mit den ſchönen Tieren zu ſpielen begann. Während
des Spielens ſtahl dann einer der Hunde den Halsſchmuück.
Swek gab an, daß er ſchon in vielen Fällen in ähnlicher
Weiſe ſeine Hunde habe operteren laſſen. Er könne aber
nicht beſtraft werden, denn er habe nichts geſtohlen. Straf-
bar ſeien allenfalls ſeine Hunde. Swek wurde in Haft ge-
nommen, und das Gericht wird darüber zu entſcheiden
haben, ob durch die Handlung eines Tieres, wenn ſie gegen
das für Menſchen beſtimmte Geſetz verſtößt, die Anwendung
von Strafmaßnahmen auf den Beſitzer berechtigt iſt.

Der Erbe im Schweineſtalk. Vor zwei Jahren war die
Bäuerin Szeres in Budapeſt geſtorben und hatte außer
einer erwachſenen Tochter zwei minderjährige Kinder hinter-
laſſen. Jhren Beſitz, einen großen Wernberg, hatte ſie
fhrem kleinen Sohne Stephan vermacht. Dieſer iſt taub
ſtumm. um Vormund wurde die älteſte Schweſter be-
ſtimmt. ieſe wurde angewieſen, den Erlös aus dem
Verkauf des Weinberges für den kleinen Stephan zu ver-
werten. Da man nun den Stephan eine längere Zeit nicht
mehr geſehen hatte, ſtellte man Nachforſchungen an und fand
den Jungen halbverhungert in einem Schweineſtall, wo er

von ſelner Schweſter gefangen gehalten wurde. Er mußte
ins Spital übergeführt werden. Die unmenſchliche Schweſter
wurde verhaftet

Deutſche Taucher ſollen franzöſiſche Schiffe heben.
Jn Breſt ſind jetzt die deutſchen Taucher einge-
troffen, um in Begleitung von Jngenteuren der ſtaatlichen
Marineverwaltung die Nachforſchungen nach dem geſunke-
nen Paketboot „Egypt“ aufzunehmen, von dem man glaubt,
kürzlich einige Trümmer gefunden zu haben. Man ſieht den
Arbeiten der deutſchen Taucher mit großem Jntereſſe ent-
egen, weil das geſunkene Schiff in ſeiner Ladung Gold und

Silber im Werte von 165 Mill. Frank enthielt. Das Schiff
liegt in einer Tiefe von 120 Metern.

Eiſenbahnunglück in der Tſchechoſſlowakei. Jn derStation Chotowin ber Tabor fuhr infolge falſcher Weichen-
ſtellung die Lokomotive eines Güterzuges mit dem Tender
in eine tieſe Grube. Der Heizer wurde getötet, der Zug-
führer leicht verletzt. Der Verkehrsbeamte, der ſich die
Schuld an dem Unglück beimaß, verübte Selbſtmord.

Das Kabel Paris--Straßburg vor der Fertigſtellung.
Wie aus Straßburg gemeldet wird, ſind die Arbeiten des
Telephonkabels Paris-Straßburg ſoweit gediehen, daß mit
einer Jndienſtſtellung des Kabels für den Herbſt dieſes
Jahres gerechnet werden kann. Das Kabel wird über Kehl
und Appenweiler mit dem deutſchen Telephonnnetz ver-
bunden werden. Während die Hauptlinien nach Straßburg
gehen, gehen Zweiglinten nach Kolmar, Mühlhauſen und
der Schweiz.

Der Schweizer Staatsrat Dr. Roſſi verunglückt. Der
teſſiniſche Staatsrat Dr. Roſſi, der Vorſteher des Land-
wirkſchaftsdepartements des Kantons Teſſin, ſtürzte auf
einer Jnſpektionsreiſe im Gotthardtgebiet plötzlich in eine
zehn Meter tiefe Schlucht hinunter, wo er tot liegen blieb.

Dentſche Wandervögel in Stockholm. Jn der ſchwe-
diſchen Hauptſtadt Stockholm erregte ein Zug deutſcher
Wandervögel, die, deutſche Volkslieder ſingend, durch die
Straßen zogen, Aufſehen und Bewunderung. Jm Nu hatten
ſich den zwanzig Jungen Tauſende von Stockholmern ange-
ſchloſſen, die die kecken deutſchen Wandervögel mit leb-
haftem Beifall begleiteten und an den deutſchen Weiſen der
art Gefallen zu finden ſchienen, daß ſich der Zug der Jungen
durch die Stadt zu einem wahren Triumphzuge des deutſchen
Volks und Wanderliedes geſtaltete.

Rieſenbrand. Aus Sofia wird gemeldet: Heute
nacht iſt die erſte bulgariſche Waggonfabrik voll-
ſtändig niedergebrannt. Eine große Anzahl von Waggons

vernichtet. Der Schaden überſteigt zehn Millionen
ewa,

Deutſche Ausgrabungen in Kleinaſtien. Die türkiſche
Regierung hat dem Deutſchen Archäologiſchen Jnſtitut in
Berlin die Erlaubnis zu Vermeſſungen und Ausgrabun-
gen am Auguſtustempel in Angora und am Zeus-
tempel in Aizanot erteilt. Das Archäologiſche Jnſtitut
hat mit der Durchführung dieſer Unternehmungen den
Profeſſor Dr. Dantel Krencker von der Berliner Tech-
niſchen Hochſchule und den Profeſſor Dr. Martin Schede
von den Berliner Muſeen betraut. Der Auguſtustempel in
der jetzigen türkiſchen Hauptſtadt, dem alten Ankyxa, ſteht
am Beginn der Kaiſerzeit, die für Kleinaſien die Zeit einer
glänzenden Entfaltung architektoniſcher Kunſt werden ſollte.
Der Zeustempel von Atzanovi iſt eine der ſchönſten Ruinen
Kleinaſiens und nächſt dem Erechtheion in Athen das beſt-
erhaltene joniſche Bauwerk des Altertums. Noch 16 ſeiner
Säulen ſtehen aufrecht, von den übrigen ſind zwei noch voll-
ſtändig. Die Reinheit ſeines Stils veranlaßte viele Ge-
lehrte, die Entſtehung des Tempels in vorchriſtliche Zeit
zu verlegen. Jndeſſen ſtammen die in einer Jnnenwand
angebrachten Jnſchriften aus dem 2. Jahrhundert n. Chr.
Dieſe Frage ſoll nun durch genaue Aufnahmen und Aus-

geklärt und durch die gemeinſame Arbeit an dem
empel von Angora ein ſicherer Grund für die Kunſtge-

ſchichte der kleinaſtatiſchen Baukunſt in der römiſchen Kai-
ſerzeit gelegt werden.

Abſturz eines britiſchen Militärflugzeuges. Jn der
Nähe von Multan iſt ein britiſches Militärflugzeug ab
geſtürzt. Ein Mechaniker, der ſich in dem Flugzeug be-
fand- trug ſo ſchwere Verletzungen davon, daß er bald
darauf ſtarb.

Ern ſtarker Rauſch. Wie aus Neſhville (Teneſſey)
gemeldet wird, iſt dort von der Polizei ein betrunkener
Neger aufgefunden worden, der eine 10 Zentimeter
lange Dolchklinge im Rücken hatte. Der Neger
hat in ſeiner Trunkenheit weder davon etwas gewußt
noch einen Schmerz verſpürt. Er wurde ins Hoſpikal ge
bracht und dort von dem Meſſer befreit.

Radio in Jndien. Jn Bombahy hit ſich mit einem
Kapital von 112 000 Pfund Sterling eine Geſellſchaft für
drahtloſe Telegraphie gebildet, welche in Bengalen und in
Bombay Radioſtationen anlegen will. Sollten ſich dieſe Sta-
r rentieren, ſo würden noch weitere Stationen gebaut
werden.

Hunclel und Perheßr,
Die Reichsbank am Ultimo.

Der Ausweis der Reichsbank vom 31. Juli zeigt das
am Monatsſchluß übliche Bild. Die geſamte Kapitalanlage
in Wechſeln, Schecks, Lombards und Effekten hat ſich

terwicken und Jnkarnatnee, von dem beretks eintge Poſten
aus der neuen Saat zur Verfügung ſtanden, hielt an. Von
Hülſenfrüchten wurden hauptſächlich blaue und gelbe Lu
pinen, die in wirklich guten, brauchbaren Sorten, nuf
ſchwer aufzutreiben ſind, verlangt. Jn vermehrtem Umfange
gingen die Vorſtellungen auf Winterſaatgetreide ein, wie
auch noch recht deachtenswerte Aufträge auf die verſchie-
denſten Sorten Gras- und Kleearten, die zu Grünlandan-
lagen ihre Verwendung finden, erteilt wurden.

Es notieren unverbindlich, je nach Qualität: Rotklee 84
bis 118, Luzerne 86--102, Weißklee 95--115, Schweden-
klee 105--123, Jnkarnatklee 33--37, Wieſenſchwingel 98
bis 115, Timothee 35--41, franzöſiſches Raigras 5665,
Kammgras 220--245, Wiefenriſpengras 190--215, Fiorin-
gras 160--170, gelbe Lupinen 12--13, blaue Lupinen 9,50
bis 10,50, Sommerwicken 16,50--18,50, Peluſchken 17 bis
18,50, gelbe Felderbſen 15,50--18, ſilbergrauer Buchweizen
16--17, brauner Buchweizen 13,50 15, Leinſaat 22-26,
Sommerrübſen 33--36; alles in Mark für 50 Kilo, ab
Berlin zur ſofortigen Lieferung.

Warum ſteigen die Farbaktien?
Das Rätſel um die J. G. Farbeninduſtrie.

Die Aufwärtsbewegung der Aktien der J. G. Farben-
induſtrie nimmt immer ſchärfere Formen an. Man bemerkt
ſeit einigen Tagen fortgeſetzt engliſche und amerikaniſche
Käufe ſowie Käufe für Frankfurter Rechnung. Es wird
erzählt, daß augenblicklich in London wichtige Beſprechun-
gen zwiſchen der Standard-Oil- Gruppe und der J. G.
Farbeninduſtrie ſtattfinden, wobei es ſich um das Kohlen-
verflüſſigungspatent (ſynthetiſche Oele und Benzin nach
dem Bergin-Verfahren) der Geſellſchaft handeln ſoll.

Jm Vormonat waren die deutſchen Bedingungen für die,
Beteiligung der Standard-Oil-Gruppe von den Amerikanern
abgelehnt worden. Jetzt ſcheinen die Amerikaner, die eine
Durchbrechung ihres Weltmonopols für Benzin befürchten,
entgegenkommender zu ſein. Auch ſpricht man von Er
weiterungsplänen des Farbentruſtes in Deutſchland, ſowie
von Verhandlungen über einen Welt-KunſtſeidenTruſt. Die
Verkäufer einer Berliner Bankſeite, die dem Farbentruſt
naheſteht, haben aufgehört, ja, es ſcheint faſt, als ob der
Farbentruſt ſeine eigenen Aktien aufkauft, um dieſe bei
eventuellen Neuausdehnungen in Zahlung geben zu können.
Jn bezug auf die Verhandlungen mit der StandardeOil
verlautet in Berliner Finanzkreiſen, daß die amerikaniſche
Gruppe allein für eine Verſtändigung 60 Mill. Goldmark
biete. Die Geſellſchaft ſelbſt hüllt ſich in Schweigen, ſo daß
neuen Gerüchten und Kombinationen Tür und Tor ge
öffnet wird.

Zur Vörſeneinführung der Stasltruſt-Aktien.
Wie wir von informierter Seite hören, ſteht der Proſpekt

über 800 Mill. RM. der Vereinigten Stahlwerke A.-G.,
Düſſeldorf, bei der Zulaſſungsſtelle noch nicht zur Be-
ratung. Die Einführung der Aktien an der Berliner
Börſe, die für Anfang Auguſt in Ausſicht genommen war,
wird ſich dadurch entſprechend verzögern.

Mansfeld A.-G. für Bergbau- und Hüttenbetrieb.
Die Geſellſchaft hat die neue Beſſemerei in der Flur Burge

örner, durch welche die Kupfererzeugung der Ge
ſellſchaft ſtark verbilligt wird, in Betrieb genommen
und geſtern die erſte Spurſteincharge geblaſen.

Starke BVerſchlechterung des denten Automobilaußen-

e Kraftfahrzeugaußen-Jm Juni hat fich der en.handel außerordentlich ungünſtig entwickelt. Die im No
vember 1925 (nach Einführung des Deszendenzzolls im
Oktober) einſetzende Aktivität des deutſchen Automo-
bilaußenhandels endete bereits im April dieſes Jahres
Jm Mai ergab ſich vereits ein Einfuhrüberſchuß, der im
Juni auf mehr als die geſamte deutſche Attorobilaus-
fuhr ſtieg.

Gegenüber dem Januar hat ch vie Dinfuer faſt ver
vierfacht, die Ausfuhr jed iſt um faſt 39 t Zu-
rückgegangen. Jn der Einfuhr überwiegt der Perſonen-
wagen nach wie vor. Die Einfuhr von Perſonenwagen
hatte im Januar einen Wert von 1399000 M. und im
Juni einen ſolchen von 5 312 000 M. Die Ausfuhr dagegen
iſt von 1356000 M. auf 440 000 M. zurückgegangen
Die Ausfuhr ging zu 55 Prozent nach Rußland, zu 7
Prozent nach Holland, zu 4 Prozent nach Braſilien, zu
je 3 Prozent nach Spanien und Argentinien, zu je etwa
2 Prozent nach Danzig, Perſien, Ungarn und der Türkei-

Der Fraunß fällt wieder.
Am Berliner Deviſenmarkt werden die Nach

richten über die neueſten Sanierungspläne der franzöſiſchen
Regierung recht verſchieden kommentiert. Jm allgemeinen
ſcheint man ſich darüber einig zu ſein, daß Poineare es
zunächſt mit einem Weitertreiben der Jnflation
verſuchen will. So erklärt ſich das Nachgeben des Frank-
kurſes in London heute morgen von 170 bis 174. ier
ſetzte London gegen Paris zwiſchen 173 und 174
ein, um ſpäter zwiſchen 172 und 174 zu ſchwanken
Bemerkenswerter Weiſe lautet der erſte Pariſer Pfundkurs
noch 166. Aber dieſer Hochſtand war bald durch den Kurs
von 172 für das Pfund überholt.

Berliner Börſe vom 5. Auguſt.

in der letzten Juliwoche um 140,4 Mill. RM. (letzte Woche
des Vormonats 202,2 Mill. RM.) erhöht. Die Steigerung
entfällt diesmal etwa gleichmäßig auf die Lombardbe-
ſtände, die um 72 Mill. auf 80,3 Mill. RM. zunahmen,
und die Beſtände an Wechſeln und Schecks, die ſich um
68,4 Mill. auf 1198,8 Mill. RM. erhöhten.

Jnſolge der terminmäßigen Zahlungsmittelanforderungen
am Montagsſchluß ſind an Reichsbanknoten 461,6 Mill.
RM. neu in den Verkehr gefloſſen, ſo daß ſich der Umlauf
an Reichsbanknoten auf 3106,5 Mill. RM. ſtellt. Der
Umlauf gn Rentenbankſcheinen nahm um 116,2 Mill. auf
1363,4 Mill. RM. zu. Da ferner Rentenbankſcheine in
Höhe von 4,2 Mill. RM. zur Tilgung gelangten, ver-
minderten ſich die Beſtände der Bank an ſolchen Scheinen
um 120,4 Mill. RM. An Reichsbanknoten und Renten-
bankſcheinen waren ſomit am 31. Juli 4469,9 Mill. RM.
gegen 4358,9 Mill. RM. am Ende des Vormonats im
Verkehr. Der geſamte Zahlungsmittelumlauf
erreichte Ende Jult eine Höhe von zirka5300 Mill. RM.

Die prozentuale Deckung der Noten durch Gold allein
ging von 56,4 Prozent am Ende der Vorwoche auf 48
Prozent zurück, die prozentuale Dechung der Noten durch
Gold und deckungsfähigen Deviſen verringerte ſich von
68,1 Prozent auf 64 Prozent.

2 7
SämereienWochenbericht

(mitgeteilt von der Firma Wiſſinger, Berlin SO 33.)
Berlin, 6. Auguſt. Das e in land wirtſchaftlichen

Sämereien geſtaltete ſich in den letzten Tagen etwas ruhiger.
Die Nachfrage für Stoppelrübenſamen, Spöxgel, Senf, Win

Gegenüber der ſehr feſten Vorbörſe waren die erſten
amtlichen Kurſe allenthalben etwas ſchwächer, aber
immer noch höher, als die geſtrigen Schlußnotierungen
Der auf den meiſten Gebieten inzwiſchen erreichte Kurs-
ſtand veranlaßte die Platzſpekulation zu ziemlich umfange
reichen Poſitionslöſungen.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,398--20,450.
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205. 4
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,48 168,90.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 11,68--11,72
Jtalien (100 Lire) 13,88 13,92.
openhagen (100 Kronen) 111,32-111,60.

Liſſabon (100 Eseuto) 21,375--21,425
Paris (100 Frank) 11,83--11,87.
Prag (100 Kronen) 12,422--12,462.
Schweiz (100 Frank) 81,15--81,35.
Spanien (100 Peſeta) 62,37-62,53.
Stockholm (100 Kronen) 112,26--112,5 a.
Wien (100 Schilling) 59,33--59,47.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 137,25; Rohzink 68,50--6 Platten-

zink 60—60,50; Aluminium 240—260; Nickel, rein 340
bis 350; Silber, ea. 900f. 87-—88.

Berliner Getreidemarkt.
Verlin, 6. Auguſt. Die unbeſtän dige Witterung

hat eine befeſtigende Wirkung auf den Getreide
markt gehabt. Trotz der für Weizen zur ſofortigen
rung ermäßigten Aufgelder verlangt man noch etwa 20 M.
über Septembernotiz. Weizen in naher Ware und Auguſt-
lieferung iſt etwas reichlicher angeboten, findet aber zu Ihäs 2 Mark höheren Preiſen ſchlank Aufnahme. Die Liefe-

d



rüngspreſfe ſtellten ſich um I Mark Höher. Das ſchwache
Angebot von promptem Roggen wird zu 1--2 Mark
höreren Preiſen aufgenommen. Die Roggenlieferungs-
preiſe ſtellten ſich um 1--2 Mark höher. Hafer wurde
vereinzelt in neuer Ware gehandelt. Der Preis ſtellte ſich
beträchthich niedriger, als der für alten Hafer.

4

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 5. Auguſt 1926.*)
Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 132,25S 7 T Leopoldgrube (140) 90,50

Dollar Schätze Engelhardt Brauer. 157,00 Linde Eismaſch. 146,00
kl. Goldanleihe 100,00 Schulth. Patzenhof. 236,50 Lüneb. Wachs. (100) 81,25
gr. 97,40 Leipzig Riebeck 112,50 Magdeburger Gas 76,50v Dt. Reichsanl. 112,00 Bergw.-Geſ. 90,903, ar Bergw. 115,75to. dw 46,258 8 dto. Jnduſtrie Aktien Raſe van v 1059
4 Preuß. Conſols 0,44 Buckan 10500g dto. 0,44 Aacherer Spinnerei WMix u. Geneſt (100) 109,503 dto. 0,46 Aceumulatoren 128,00 Reckarſ. Fahrzeug 80,00
Sächſ. land. Pfdbr. T Allg. Berl. Omnib s 126,90 Niederſchl. Elektriz,
Meining Hyp. 1/17 9,56 A. E. G. 148,00 Oberſchl. Eiſen. Ved. 75,00
Prß. Vodkrd. 3/29 9,4) Ammendorf Papier 170,00 [Drenſtein Koppel 105,12
Oeſtr. Gold 10/19 19,8) Anhalter Kohlen 85,00 Oftwerke 185,00
Ungar. Gold 7/19 19,00 Aſchaffenburg. Pap. 125,59 Panzer 83,00
Ungar. Kr. R. 6/19 237 Baroper Walzwerke 18,25 Phönix Vergbau 120,00
d Nechar A. G. 21 7850 VBedbüurger Wolle BVBraunkohle 85,0
Rhein Main Donau 79550 Bochum Guß 146,50 Reichelt Metall 71,25
Schl. Holſt. El. v. 21 98,00 Buſch opt. Jnduſtr. 39,00 Rhein. Weſtf. El. W. 140,90
4/, A. E. G. 9 1,05 Charlottenb. Waſſer 107,60 Gebr. Ritter 90,50
Bad. Anilin v. 19 ſChem. Heyden 119,75 Rombach Hütte 16,09
Höchſter Farben 19 Chem. Jnd. Gelſerk., 102,00 Roſitzer Zucker 65,87

Deſſauer Gas 149,25 Rütgerswerke 116,37
Aktien Du Fr. 152,25 Sächſ. Webſtühle 80,00

e. ynamit Nobe 149,50 Sarrottt Chok. (20) 163,00Schiffahrts Aktien Eilenburger Cattur Schieß Maſch. (600) n
amburg Amerika 179,50 Eſchweiler Bergw. 135,00 Schuckert Co. 130,60

Dampf. 16250 Fahlberg Liſt 90.,75 Schulz jun. (200) 93,00
KRordd. Lloyd Akt. 155,00 J G. Farbeninduſtr. 239,75 SiegenSolinger 46,00
Verein. Elbeſchiff. 5275 Frauſtädter Zucker 98,00 Simonius Zelluloſe S

Gelſenk. Bergwerk 172,87 Steingut Colditz 100,00
Vank- Aktien Genthiner Zucker „42 Stinnes Riebeck 158,00

L Geſ. f. el. Unter.(100) 166,75 Tecklbg. Schiff 12,50
Bank eleker. Werte 115,25 Glauziger Zucker 74,87 Tempelhoferfeld 37,00
Vank für Brauind. 146,75 Görlitzer Waggon 31,75 Thüringer Zucker 29,50
Berl. Hand. G. (150) 200,00 Hamb. El. Wk. (100) 142,50 Union chem. Prod. 80,0
Com. u. Priv. Bank 145,00 r Bergwerk 158,00 Varziner Papier (80) 82,25

Bank 191,50 Hirſch Kupfer (160) 112,00 Ver. Kohle Borna 72,0)
eutſche Bank (50) 173,50 Jlſe Bergbau 142,50 Wandererwerke 152,00

Disk. Com. Ant. (40) 164,00 Jüdel Co. 86,50 Wegel. Hüb. (100) 85,.0
resdner Vank 147,750 Kahla Porzellan 82,50 Werſch.- Weiß. Brk. 152,75

Halle Vankverein 126,00 Kirchner Co. 90,00 Weſterregel Alkali 154,00
VeipzigerCred. Anſt. 122,50 Koehlmann Stärke 89,00 Wolf Waſch. Buck. 55,09
Reichsbank Anteile 162,00 Köln Rottweil 146,50 Wotanwerke 46,50
fSächſiche Bank 142,50 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 141,00

100,00 48,00Wien Bk.(a. Mp.
e

St) ö,39 Kraftwerk Thüring. Zwickau Maſch.(20)

Heutſche Kampfſpiel

boklerie
39640 Gewinne üb. M.

z I
W

Höchſtgew. Doppellos ev.

u

Berliner Freiverkehr vom 5. Auguſt 1926.
Kali Krügersh. 106,00 Brown. Voveri 123,00 Ruß A. EWittekind 74,00 Them, Zeitz S Salvere 80
Diſch. Petrol. 83.50 Gummi Elbe Jul. Sichel 3.25
Diam. Shares. 25,50 Hagen Rötteln Stoewer-Aulo 15,50
Nationalfilm 60,00 Hochfrequenz 102,00 Straulauer Glas S
UfaFilm 43,50 IManoli 61,00 IWinkelh. Cogn- 40,00

Leipziger Börſe vom 5. Auguſt 1926.
Altenburg. Landkr. 83,00 Hetzer Weimar 16,50 Naumann Brauerei 97,50
Buſch Waggon Btz. 61,50 Hupfeld, Ludw. 26,50 Paradiesb. Steiner
Chromo Najork(20) 70,00 Kaſtner, Karl 25,90 Pittler Werkzeug 134,00
Cröllwitzer Papier 110,00 Kirchner Co. 89,50 IRiquet Co. (20) 105,90
Dermatoid Wh. (20) 50,00 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 151,09
Etzold Kießling 92,00 Krietſch Mühle 26,50 Stöhr, Kammgarn 129,25
Falkenſt. Gardinen. 75,00 PLandkr. Leipzig 86,75 Thür. Wollgſp (100) 127,50
Gnüchtel. S. Email. 52,09 Leipzig Riebeck B. 111,50 Tränk &Wäürk. ((00) 60,00
Groß. Kunſtanſtalt 27,25 Buchb. Fritzſche 48,00 Ullersdocf. W. (200)
Hall. Pfännerſch. 114,25 Piano Zimm. 118,00 Wotanwerke 47,00
Hartmanns. Maſch. 48,75 LirdrerGottfr. (200) 50,090 Zittan Mech. Wed. 73,00

Leipziger Freiverkehr vom 5. Auguſt 1926.
Altenburg. Glash. 52,50 Ley, Arnſtadt FSeidel aumann 44,00Buſch Wagg.(p. St.) 7,00 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 26,00
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 245,90 Weidager Jutte 110,00
Eſcher Be.nh. 32,70 Parkhotel Leipzig 110,00 Wollhaat Hainichen 0,21
Heine Co. 46,50 Reform WMotoren

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlit, 6. Auguſt. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kg.,
ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.

Weizen, märk. 271--274, September 271-270,50, Ok-
tober 271--270,50, Dezember 274,50--274; Roggen, märk.,
alt 185--190, do., neu 185--190, September 205--204,5,
Oktober 208--207, Dezember 210,5--210; Sommergerſte
190--205; neue Wintergerſte 162--170; Hafer 193-203;
Mais 176-183; Weizenmehl 38,50 40,50; Roggenmehl
27—28,50; Weizenkleie 10,25—-10,50; Roggenkleie 11,10 bis
bis 11,40; Raps 335--340; Viktorigerbſen 33--37; Kl.
Speiſeerbſen 27—-31; Futtererbſen 20-24. Peluſchken 27
bis 28,50; Ackerbohnen 23--26; Wicken 32—-35; Lupinen,
blaue 15,50--17,50; Lupinen, gelbe 20--21,50; Rapskuchen
14,60--14,80 Leinkuchen 19—-19,50; Trockenſchnitzel 10,80
r Zuckerſchnitzel 20,40--20,60; Kartoffelflocken
23, 0

Leipziger Börſe vom 5. Auguſt.
Die Börſenſtimmung war wieder recht feſt, unter

e von Banken, Schiffahrtsaktien und verſchie-
enen

Rundfunk Leipzig (Welle 452), Dresden WWerre 25
Wochentags: 10: Wirtſchaft. O 11.45: Wetter. O 12: Mittags
muſik. O 12.55: Nauener Zeit. O. 1.15: Börſe, Preſſe. O 2
Wirtſchaft. O 3-4: Pädagog. Rundfunk Deutſche Welle 1399.
O 3.25: Berl. Deviſen, Prod.- Börſe. O 4.30 u. 5.30. Konzert des
Leipz. Funkorch. O. 6: Börſe Wirtſchaft. O Anſchl. an die Abend-
veranſtaltung: Preiſe, Sport et

Sonntag, 8. Auguſt. 8.30: Orgelkonzert aus der Univ.-Kirche.
O 97 Morgenfeier. O 11: Uebertragung von Plahmilt. C 12:
Ad. Winds: Hinter den Kuliſſen des Theaters,“ 2.. Der Schau-
ſpieler.“ O 12.30. Jng. W. ApelDresden: Das Wünſchelruten-
problem.“ O 3.30: Funkheinzelmann (Hans Bodenſtedt-Hamburg).
Uebertragung von Berlin. O 4: Uebertragung des RachmittagsKon-
zertes aus dem Loh Park in Sondershauſen. Beethoven: Erſte
Sinfonie Cdur. Beethoven: Leonoren Ouverture Nr. 2.
Brahms: Vierte Sinfonie E-moil. O 6.30: Dr. J. Adler: „Eindrüdke
von einer Balkanſtudienreiſe“. 2. V. O 7; Neues aus der Natur-
wiſſenſchaft. O 7.45:. Bunter Abend. Mitw.: Nina Solowjowa
(Koloraturfängerin), Berlin. Stefan Kapoſi (Bariton). Fritz urge
der erblindete Violinvirtuoſe. Vieuxtemps: Ballade et Polonaiſe.

Rimſtky-Korſakow: Arſe aus „Schneeglöckchen“. Lehar- Palli-
karenlied aus „Fürſtenkind“. Lehar: „Es duftet nach trefle
incarnat“ aus Graf von Luxemburg“. Kreisler: Schön Ros-
marin. Liebesleid. Liebesfreud. Tſchaikowſky: „Wiegenlied.
Warlamoff: Ruſſiſches Lied. Jrving, Berlin: „Marig, mein
Herz verlangt nach Dir“, Walzer. Arnold „Draußen in Mauer“,Walzer. Alabieff: Die Nachtigall. Wilivy Roſen: Sag einer
ſchönen Frau. Stefan Weiß: Meine Beine, deine Beine, Fortrott.
Joſe Padilla: Valencia. Spaniſches Lied, u O 10: Volks
weiſen aus allen deutſchen Gauen. Leipz. Funkorch. Sterzel: Das
Lieben bringt groß Freud, War Laſſen: Ouv. Koſchat:Am, Wörther See, Walzer. Herbſt: Tiroler Tanz. Hoch:
Edelweiß vom Semmering. Nece: Ein Tag in den Alpen, Fant.

Komzak: Wiener Volksmuſit, Potp. Högg: Bayriſche Volks
melodien. Kremſer: SchleswigHolſtein, Lied. Fetras: Am
Rhein und beim Wein, Potp.

Montag, 9. Auguſt 6.30: Dr. Hähnlein-Bresoen:
Bedeutung und Verfahren der Autoſuggeſtion“. O 73, S
SchrenzelWien: Pinie geſtern heute morgen.“ 3. V.

7.45: Abendkonzert. Mikw.: Gertrud Gehbe, Geſang; Prof.
ronke, Klavier; Th. Blumer, Klavier. Franz Liſzt: „Benediction de

die. Grieg: Mit einer Primula veris. Ein Schwan. Mit
einer Waſſerlilie. Arenſty: Suite für zwei Klaviere. Lieder
ür Sopran: Marx: Der Ton. Gebet. Rinkens: Auf Flügeln.

ie Wieſe ſchäumt. Schütt: Walzer-Paraphraſe nach Chopin.
Anſchl.: Ein buntes Sträußlein BiedermeierHumor in Wort und
Bild. Hanſi Stadler. Eugen u

Dienstag, 10. Auguſt. 6.30: Erich Schatter: „Photounterirchts-
kurſus für Amateure.“ Letzter Vortrag O 7: H. Freiherr von
Klödler: „Geſtirn und Menſchen.“ 1. V. G 7,45: Belcanto. Kom.
per von Earl Willnau. Leipz. Sinfonieorch. Das erſte Bild ſpielt
in der Wohnung Dal Segnos, das zweite im Schloßgarten. eit:
Rokoko. Ort Kleine deutſche Veſidenz. Anſchl.: Funkpranger.

„Weſen,
H. H.

1 Grabdenkmäler,

Grabeinfaſſungen
ſchwarzweißer Gilberkies

empfiehlt äußerſt preiswert

Otto Bielig,
Steinmetzmſtr u. Bildhauer
Domſtraße Nr. 10.

y nFormulgr
n

Tagebuchbogen ß
Mielverträge eAn u. Abmeldeſcheine S
Umſatz- u. Einkommen-
ſteuer-Voranmeldungen

r S
e

Unfallanzeigen SFrachtbriefe SSchreib und SKonzepivapiere e
ſowie Zahlungsbefehle S
empfiehlt die S

Merſeburger Hruch- n.

Verlagsanſtalt L. Valtz S
Hälterſtraße 4 Fernſpr. 109/10 S

1 Fuhre

zu verkauſen.

hochſeinſte fette Ware

Trehnit Nr. 26.

lroßgelochte Meng Er öchwehze

200000 h PianosHöchſtgew. Einzellos ev. e t Perzina u. g.100 000 S Sprechapparatee 8 8 i60 000 e t J h Lüders, Halles.mal S i 3 Mittelſtraße 9/102 S Alt. Handl. a. Platze.440000
Originallos à 1 Mk. S 7 wertDoppellos a 2 Mk. h Geſ Oku GeſchPorto u. Liſte 40 Pf. extro an auch unt. e eKutr odenlackfarben. llleinEntl Fülle verkauf für MerſeburgHamburg, Holzdamm 3 t Central-DrogerieNeumarkt Drogerie

Fahne 2 nen ſarene Einheirat!er Martiner In Land wirtſchaft.Pfalz V. 1.10, S W Hübſches 23 jähr. Fräulein1924 er Rüdesheimer S mit 290000 Gmk. bar undNeuberg. M. 1.40. S J x 850WMorgen gr. Gui wünſchtHervorrag. mild u. duftig, ſich m. ſtrebſam. Herrn auchperFlaſche, Glas leihweiſe, S ohne Vermögen zu ver-Adolph Frank, Burgſtr. 3. durch Fr. Gander,9 e Berlin C. 25.S S v S gPrima Butter. Möbl. 3- Zimmert un n et 7 Möbl. ZimmerkuttLand- Eier Varureloforw bullig h beſchlagnr., ſofort zu.e e de e m eS a Z. an die Expedi iogegen Nachnahme. ſteht bieſts Viaites NeeM. Kraus, S n BeſchlagnahmefreieGeflügel-, Butter- u. S t eEiergroßhandlung e t S S Woh nungMarggrabowa (Oſtpr.) h i Zu mieten geſuchtS Offert unt. A. W. OBe S an die Geſchäſtsſielel d. Bl. erbeten.ühntnniicherGuchhalier
flotier, ſicherer Arbeiter
ſucht zum 1. Oktober oder
früher Stellung in Ja-
duſtrie-Unternehmen. An-
gebote unter W. W. an die

ſGeſchäftsſtelle d. Bl.

Einen vrdentlichen,
ledigen

Geſchirrführer
Kuapendert Nr.

Aelteres Mädchen

velch. Erfahr. im Haus
halt hat, ſofort geſucht
Broſe, Gr. Ritterſtr. 15.
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